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Die Frauen und die politiſchen 
Vereine. 

Trotz der wiederholten Erklärungen, 2 die 
Conſervativen dem Reſt des Pereinsgeſetzes, 
welches ſchließlich im Abgeordnetenhauſe zur An- 
nahme gelangt iſt, nur vorläufig und nur aus 
taktiſchen Nückſichten zugeſtimmt hätten, wäre es 
voreilig, mit Beſtimmtheit auf das ſchließliche 
vollftändige Scheitern der Vorlage zu rechnen. 
Die nationalliberale Preſſe fährt fort, den Aus- 
ſchluß Minderjähriger aus politiſchen Vereinen 
als eine wichtige Derbefferung der Vereinsgeſetz - 
gebung zu defürworten und wie die Confer- 
vativen darüber dennen werden, wenn erſt die 
Unmöglichkeit feſiſteht, darüber hinaus Ein- 
ſchränkungen des Dereins- und Derſammlungs- 
rechts durchzuſetzen, entzieht ſich jeder Beurtheilung. 
Möglicherweiſe wird am letzten Ende ſelbſt das 
Herrenhaus dem Geſetzentwurfe in der FJormuli⸗ 
rung des Abgeordnetenhauſes zuftimmen, wäre 
es auch nur in der Abſicht, die Zuſtimmung des 
Bundesrathes zu dem vom Reichstage beſchloſſenen 
Reichsnothvereinsgeſetz überflüſſig zu machen. 


Anſcheinend von dieſem Standpunkte aus hat 
Abg. Rickert bei der dritten Berathung der Novelle 
im Abgeordnetenhauſe eine Erweiterung derſelben 
in dem Sinne beantragt, daß der durch das 
Geſetz von 1850 verfügte Ausſchluß der Frauen 
aus politiſchen Dereinen geſtrichen werde. Es 
würde dann, und zwar zu Gunſten der Frauen, 
der Widerſpruch beſeitigt werden, der darin liegt, 
daß Frauen an politiſchen Derſammlungen, auch 
an Wahlvereinen, nicht aber an Derſammlungen 
politiſcher Dereine Theil nehmen dürfen. Don 
Preußen abgeſehen, beſteht eine ſolche Vorſchrift 
in Deutſchland nur noch in Baiern, Braunſchweig, 
Anhalt, Reuß j. L. und Lippe-Detmold; in allen 
übrigen Staaten, auch in Sachſen, befteht eine 
ſolche Beſchränkung bezüglich der Frauen nicht. 
Mit Ausnahme der Gonjervativen, die an den 
Verhandlungen der Reichstagscommiſſion für ein 
deutſches Dereinsgeſez keinen Theil genommen 
haben, waren alle Parteien, auch die National- 
liberalen, damit einverſtanden, daß die Be- 
ſchränkung des Derſammlungs- und Vereins- 


rechtes der Frauen bejeitigt werden müßte. Für | 


* Pre 
Abgeordnetenhauſe mitgetheilt hat, die Reg ” 
habe erwogen, ob nicht auch der Ausſchluß der 
Frauen aus politiſchen Berfammlungen verlangt 
werden ſollte, um die Frauen vom Getriebe der 
Politik fern zu halten. Man habe aber für jetzt 
davon Abftand genommen, die Frauenfrage auf- 
zurollen. Gleichwohl haben weder die National- 
liberalen noch das Centrum den Antrag Rickert 
unterſtützt. Don erfterer Seite hat der Ab- 
geordnete Dr. Oswalt die ablehnende Kaltung 
feiner Freunde damit motivirt, daß er 
fagte, es wäre ein Fehler, die Aufhebung 
des Coalitionsverbotes für politiſche Dereine 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes mit Dingen zu 
verknüpfen, die nicht in unmittelbarem Jufammen- 
hang damit ſtehen. 
durchaus zutreffend, wenn die nationalliberale 
Partei, in deren Hand ja die Entſcheidung lag, 
die Vorlage auf die Aufhebung des Coalitions- 
verbots für politiſche Dereine beſchräntzt hätte. 
In dieſem Falle wäre es ſelbſtverſtändlich Herrn 
Rickert nicht eingefallen, die Frauenfrage anzu- 
regen. Das wirkliche Motiv für die Ablehnung 
iſt wohl ein anderes: die Freunde des Ausſchluſſes 
Minderjähriger aus politiſchen Dereinen und 
deren Berſammlungen fürchteten, daß die Be- 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten]. 
30) (Jortſetzung.) 
Dierzehntes Kapitel. 

Es war ein ſonniger, windſtiller Morgen, un- 
gewöhnlich ſchwül und drückend für einen Junitag, 
als Mohrungen in einem einfachen Miethwagen 
durch das hohe Sandſteinportal von Schloß 
Hohenſtein fuhr. Er gab dem Diener, der ihn 
empfing, ſeine Karte, damit er ihn bei ſeiner 
Herrin melde, und nach Verlauf von einigen 
Minuten kam der Lakai mit dem Befheid zuruck, 
daß die Damen zwar ſehr bedauerten, den Beſuch 
des Herrn Rechtsanwalts jetzt nicht annehmen zu 
können, daß aber die Beamten der fürſtlichen 
Derwaltung angewieſen feien, ihm zu der Er⸗ 
reichung der von ihm verfolgten Zwecke in jeder 
nur immer erwünſchten Weile behüflich zu fein. 

Mohrungen hatte in der That kaum darauf 
eh von der Comteſſe, die als die Berlobte 

es Fürſten Wenzel ja nothwendig feine Gegnerin 
ſein mußte, empfangen zu werden; aber er 
konnte ſich nicht verhehlen, daß die Art, in der 
man ihm hier entgegenkam, eine durchaus vor- 
nehme und edelmüthige war. 

Der Secretär, mit welchem er zunächſt bekannt 
gemacht wurde, war ein höflicher und gebildeter 
Mann, der ihm jo liebenswürdig an die Hand 
ging, als habe er es mit irgend einem gelehrten 


Forſcher, nicht mit einem gelehrten Widerſacher 


feines Gebieters zu thun. Mohrungen, der an- 
fänglich nur einen einzigen Tag auf dieſen Aus- 

ug hatte verwenden wollen, erkannte bald, daß 

ch innerhalb einer ſo kurzen Zeit auch nicht die 

üchtigſte Durchſicht des ungeheuren Acten- 
materials würde ermöglichen laſſen, und man 
erbot ſich ſehr bereitwillig, das Telegramm, in 
welchem er einen befreundeten Collegen noch für 
zwei weitere Tage um feine Vertretung erſuchte, 
wur Station zu befördern. 


Stimmen, für Sehen. v. Ju 


Diefes Argument wäre 


ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes noch weniger 
Ausſicht auf Annahme haben würden, wenn nicht 
nur die Aufhebung des Coalitionsverbots für 
politiſche Vereine, ſondern auch der Beſchränkung 
des Rechtes der Frauen gefordert werde. Iſt auch 
das Centrum der Anſicht, daß dieſe Wirkung ein⸗ 
treten werde, ſo hätte daſſelbe erſt recht für den 
Antrag Rickert ſtimmen müſſen, der ja doch nur 


dann Geltung haben würde, wenn die Beſch 
des Abgeordnetenhauſes Geſetz werden. 4 

Die Befürchtung, daß die Frau, wenn 
Geſetz ihr das Recht der Theilnahme an polit 
Dereinen einräumte, alsbald ſich in das Get 
der Politik in engerem Sinne ſtürzen würde, 
unſerer Anſicht nach übertrieben; dagegen 
ernſtlich zu befürchten, daß durch eine erweite 
Anwendung des Begriffes Politik die wirthſchaft 


liche Coalitionsfreiheit der Frauen auf Grund 
illuſoriſch ge⸗ 


des $ 152 der Gewerbe-Ordnung 
macht wird. Durch $ 152 find alle Derbote un 
Strafbeſtimmungen gegen Gewerbetreibende, ge 
werbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrikarbeite 
wegen Derabredungen und Dereinigungen zu 
Behufe der Erlangung günſtiger Lohn un 
Arbeitsbedingungen, insbeſondere mitte 
Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Ar 


beiter aufgehoben. der Commiſſar des Miniſters 
niemand denke daran, 
die Frauen in der Ausübung des Coalitions- 
rechts zu beſchränken; er fügte aber hinzu, es 
„Erfolg“ iſt, muß dahin geſtellt bleiben. 


Zur Interpellation über die politiſche Polizei. 
In confervativen Kreiſen ſcheint der Vorſchlag, 
nach dem Wiederzuſammentritt des Abgeordneten- 
hauſes den Miniſter des Innern in Sachen der 
Reform der politiſchen Polizei zu interpelliren, 


des Innern verſicherte, 


fei in jedem einzelnen Falle eine Thalfrage, ob 


ſolche Beſtrebungen, namentlich in Dereinen, die 
vom Geſetz gezogene Grenze überſchreiten und 


ſich auf das politiſche Gebiet begeben. Aber 


enger oder weiter zu ziehen. g 

Die Ablehnung des Antrages hat ſomit a 
die Sicherung der Coalitionsfreiheit gewerbli 
Arbeiterinnen unmöglich gemacht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Danzig, 11. Zu 
Die Wahl in Wiesbaden. 
de t ig vorliegenden Re 


3 ger (Centrum) 5355, 
für Auarck (Socialdem.) 5166 und für Bartling 
(nat.-lib.) 3072 Stimmen abgegeben. Es iſt 
demnach eine Stichwahl zwiſchen Wintermener 
und Irhrn. v. zuge erforderlich. Im Vergleich 
zur Wahl von 1893 hat ſomit der auch von der 
freiſinnigen Vereinigung unterſtützte Candidat der 
freiſinnigen Volkspartei (damals 4895) 1671 
Stimmen gewonnen. 1893 wurden 74,3 Proc. 
der Stimmen abgegeben, diesmal wenig mehr 
als 60 Proc. 5 5 

Im übrigen find die diesmaligen Wahhziffern 
mit denjenigen von 1893 nicht überall zu ver- 
gleichen, weil damals die Conſervativen und 
Natlonalliberalen ſchon im erſten Wahlgange für 
Köpp eintraten, neben dem ein beſonderer Can- 
didat der freiſinnigen Volkspartei aufgeſtellt war. 
Diefes Mal haben die Nationalliberalen einen 
eigenen Candidaten (Bartling) geſtellt, der aber 
nahezu 1000 Stimmen weniger erhielt, als der 
nationalliberale Candidat von 1890. Auch die 
ſocialdemokratiſchen Stimmen ſind gegen 1893 
um mehr als 1000 Stimmen zurückgeblieben, 
während die Centrumsſtimmen nur eine un- 
erhebliche Dermehrung erfuhren. den Rückgang 

Eine Unterkunft im Schloſſe war ihm zwar 
angeboten worden, aber der Rechtsanwalt lehnte 
die Einladung mit höflicher Beſtimmtheit ab und 
kehrte nach Erledigung ſeiner Tagesarbeit nach 
dem Gaſthauſe des unfern gelegenen Dorfes 
Hohenſtein zurück, wo er auf der Durchfahrt 
von der Bahnſtation ſein Handgepäck abgegeben 
und ſich für die Aufmartung im Schloſſe umge- 
kleidet hatte. 

Die ſchwüle, beklemmende Hitze, welche ſchon 
ſeit mehreren Tagen über der anmuthigen Land- 
ſchaft brütete, hatte ſich inzwiſchen noch um ein 
Bedeutendes geſteigert. Nicht der leiſeſte Wind- 
hauch bewegte die 
hängenden Blätter der Bäume; Gräſer und 
Blumen neigten ſich wie zum Sterben ermattet 
zur Erde, und ſelbſt die mannigfachen Laute der 
Thierwell in Wieſe und Wald verſtummten all- 
gemach in der erſchlaffenden, flimmernden Luft 
dieſes nahezu tropiſchen Sommertages. 0 

Nichtsdeſtoweniger unternahm Mohrungen, 
nachdem er in dem Gaſthauſe fein etwas ver- 
ſpätetes Mittagsmahl genoſſen, verlockt durch die 
Lieblichkeit der fruchtbaren Kügellandſchaft, einen 
längeren Spaziergang in die Umgebung des 
Dorfes, Nachdem er eine Weile auf ſchmalen 
Pfaden zwiſchen Wieſen und Feldern dahin- 
gegangen war, trat er in den kühlen, erquiden- 
den Schatten des prächtigen, aus alten Buchen- 
und Tannenbeſtänden gebildeten Waldes ein, der 
mit dem weitgedehnten Schloßpark in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange zu ſtehen ſchien. 

Als aufrichtiger Freund der Natur hatte er 
innige Freude an der ſanften Schönheit der ftetig 
wechſelnden Bilder, die ſich auf dieſer Wanderung 
feinem Auge darboten, und nach der monat- 
langen Gefangenſchaft in den engen, geräuſch⸗ 
vollen Straßen der Großſtadt, in heißen, über- 
füllten Gerichtsfälen und in den vier Wänden 
feines Arbeitszimmers, bereitete ihm der Spazier- 
gang durch den ſtillen, duftenden Wald eine 
kaum geahnte Erquickung an Leib und Seele. 

Er hatte die Annäherung eines Wagens, der 


unbefriedigend, 


freiſinnigen Volkspartei 


Die Bäuerinnen geben 


ſchlaff und durſtig herab- 


der nationalliberalen Stimmen erklärt die 
„Nat.-ZItg.“ in dem im Morgenblatt ſchon tele- 
graphiſch erwähnten Artikel offenbar zutreffend 
daraus, daß Bartling ſich betreffs der landmwirth- 
ſchaftlichen und der gemerbepolitiihen Fragen fo 
nämlich ſtark agrariſch und 
zünftleriſch geäußert habe, daß wohl viele ge- 


mäßigte Liberale ſich außer Stande ſahen, für 


ihn zu ftimmen. Bartling ſteht denn auch mit 


den wenigſten Stimmen am Ende der Liſte. 


Das Wahlergebniß — mag nun in der Stich- 
wahl der freiſinnige oder der Centrumscandidat 


den Sieg davontragen — enthält eine intereſſante 
I Slluftration der Derfiherung des Miniſters des 
Innern im Abgeordnetenhauſe, daß das „Volk“, 
d. h. die Freunde der Vereinsgeſetznovelle auf 


ellen der Regierung ſtänden. „Meine Kerren“, 
gte Miniſter v. d. Recke, „die Bevölkerung würde 
ch eine Ablehnung der Vorſchläge der königl. 
Staatsregierung nicht nur nicht verſtehen, ſondern 
ſie wird — deſſen bin ich ſicher — zu gelegener 
it auch dieſerhalb Abrechnung halten.“ Die 
jähler in Wiesbaden haben, wie es ſcheint, ihre 
Abrechnung nicht mit den Gegnern der Dereins- 
ſetznovelle, ſondern mit den Freunden derſelben 
gehalten, und zwar in der Weiſe, daß auch ein 
Theil der Nationalliberalen nicht für den national 
liberalen Candidaten, ſondern für denjenigen der 
geſtimmt hat. Ob das 


in den Augen des Miniſters des Innern ein 


wenig Beifall zu finden, was um ſo überraſchender 
ft, als doch nahezu die geſammte Preſſe nach 
Beendigung des Prozeſſes Tauſch die Anſicht ver- 
ten hat, daß die Zuſtände, wie ſie zur Zeit 
d, nicht aufrecht erhalten bleiben können. Man 
htet offenbar, daß eine parlamentariſche Ver- 
lung über den Prozeß Tauſch einen für den 
des Innern ſehr wenig erfreulichen Ver- 
en würde. Der Gegenvorſchlag, prak- 
nke für die Reform der zuſtändigen Be- 
auf einem anderen Wege zu übermitteln, 
amit dieſelben geſto beſſer ad acta gelegt werden 


Kinderaustauſch in den Ferien. 

Der „Revue des revues“ entnehmen wir eine 
Studie über den Austauſch der Kinder in Däne- 
mark während der Zerien. In den ſhandi- 
naviſchen Ländern nimmt dieſer Austauſch die 
Form einer Einrichtung an, die die Aufmerkjam- 
keit aller Philanthropen auf ſich zieht. Ueber die 
Einzelheiten dieſes Verfahrens berichtet die ge- 
nannte Revue Folgendes: 

„Die Landleute geben ihre Kinder während der 
Ferien an die Städter und dieſe ſchicken ihre 
Sprößlinge auf das Land. der Staat gewährt 
dazu freie Fahrt und die Schulen expediren die 
Kinder entſprechend den Wünſchen der Familien. 
Die Kinder reiſen allein, ein jedes trägt ſeine 
Marſchroute auf der Bruſt angeheftet. Wenn ſie 
ſich ausnahmsweiſe verirren, werden ſie im 
nächſten Ort beherbergt. Beim Eintreffen der 
Jüge erwarten Bauern und Bäuerinnen geduldig 
die kleinen Paſſagiere. Geliebkoſt und gehätſchelt, 
finden die Kinder bei ihnen eine Pflege, die ſie 
zu Hauſe oft entbehren, und kehren ſtets mit 
ſichtlich gehobener Geſundheit nach Haufe zurück. 
ihnen die beſte Milch, 
CCC h coc ͤ Acc 
aus derſelben Richtung kam, wie er ſelbſt, nicht 
wahrgenommen, denn der weiche, bewachſene 
Waldboden machte das Rollen der Räder und 
den Kufſchlag der Pferde faſt unhörbar. Ein Zu- 
ruf des Kutſchers erſt, der nicht an ihm vorüber- 
fahren konnte, veranlaßte ihn, zur Seite zu treten. 
Der offene Wagen rollte fo dicht neben ihm da- 
hin, daß er die Inſaſſen genau betrachten konnte. 

Es waren zwei Damen von ſehr verſchiedenem 
Alter, und das Geſicht der jüngeren konnte der 
Rechtsanwalt nicht ſogleich erſpähen, da fie in 
lebhaftem Geſpräch mit ihrer Begleiterin den Kopf 
von ihm abgewendet hatte. Aber er zweifelte 
nicht, daß er in ihr die Comteſſe Hertha Hohen- 
ſtein vor ſich habe; denn mit ſcharfem, an raſche 
Beobachtung gewöhntem Auge hatte er ſogleich 
die fürſtliche Liorse bei dem Kutſcher und dem 
Bedienten ſowie das Wappen der Hohenftein auf 
dem Wagenſchlage erkannt. Er zog grüßend den 
Hut, und nun mochte wohl die Comteſſe von der 
älleren dame auf ihn aufmerkſam gemacht worden 
ſein, denn ſie wandte ſich nach ihm um, und für 
einen flüchtigen Moment ſahen ſie einander gerade 
in die Augen. 

Ein allerliebſtes, halb verlegenes und halb 
ſchelmiſches Lächeln erſchien auf Herthas Geſicht, 
als ſie wahrnahm, wie groß die Ueberraſchung 
Mohrungens bei ihrem Anblick war. Er mußte 
ſich alſo des Zuſammentreffens in der Berliner 
Kellerwohnung noch ebenſo gut erinnern, als ſie 
ſelbſt und er hatte allem Anſchein nach nichts ſo 
wenig erwartet, als daß er der unbekannten 
jungen dame, welche damals zur Zeugin ſeines 
warmherzigen Eintretens für einen armen Ver- 
urtheilten geworden war, hier als der Herrin 
von Hohenſtein wieder begegnen würde. 

Sie erwiderte ſeinen Gruß mit einem liebens- 
würdigen Neigen des Kopfes, und als ſie bereits 
eit einer Weile an ihm vorüber war, hatte der 

nge Rechtsanwalt noch immer die angenehme 
Empfindung, daß ihm etwas ganz beſonders 
Gutes und Erfreuliches widerfahren ſei. Und als 
er ſich endlich mit ſinnender Dämmerung langſam 


| folgende Einzelheiten mit: 


Butter, Eier, Käſe, Schinken, wollene Strümpfe 
und ſelbſt neue Anzüge, während die Städter 
den Kindern vom Lande die Monumente, die 
Sehenswürdigkeiten, die Dergnügungen, die Um- 
gebung von Kopenhagen zeigen und ihnen die 
3 daſelbſt ſogar kleine Feſte mit Tam 
geben.“ 

Kopenhagen ſchickt jährlich über 10 000 Kinder 
auf das Land und empfängt ebenſoviel kleine 
Landbemwohner. Auch in Frankreich wird heute 
für die Einführung dieſer Mafregel Propaganda 
gemacht. 


Die Friedensverhandlungen. 


Aus den verſchiedenen Berichten, welche über 
die Derhandlungen wegen des griechiſch-türkiſchen 
Friedens vorliegen, geht eigentlich nur das eine 
ſicher hervor, daß fie — was auch niemand über- 
raſcht — einen ſehr langſamen Verlauf nehmen. 
Dies erklärt ſich auch dadurch, daß die Botſchafter 
an ihre Cabinete berichten und dieſe ſich erſt 
wieder unter einander über die ihren 
Vertretern zu ertheilenden Weiſungen auseinander- 
zuſezen haben: man will durch dieſes umftänd- 
liche Derfahren auch den leiſeſten Schein ver- 
meiden, als handle es ſich um eine europäiſche 
Conferenz. Dazu kommt noch, daß die Pforte 
ihrer Gewohnheit gemäß ſich keineswegs mit 
ihren Aeuferungen über etwaige Dorſchläge 


beeilt. Botſchafter - Berathungen finden in 
Konſtantinopel faſt täglich ſtatt, und zwar 
find die Vertreter der Mächte in dem- 
ſelben Pavillon von Tophane verfammelt, 


wo fie im Jahre 1885 die Vereinigung 
Oſtrumeliens mit Bulgarien voljogen haben. Es 
wird bei den Conferenzen bekanntlich auf jeden 
diplomatiſchen Apparat und ſelbſt auf die Protokoll 
führung verzichtet, ſo daß die Botſchafter mit dem 
türkifhen Bevollmächtigten Temfik, der ihnen 
allen die Stirn zu bieten hat, ganz unter ſich ſind. 
Trotzdem fie ſich gegenſeitig die ſtrengſte Discretion 
zur Pflicht gemacht haben, dringen über den 
Inhalt der Derhandlungen doch manche Einzel- 
heiten in die Oeffentlichkeit, die allerdings mit 
großer Borficht aufzunehmen find. So wird heute 
gemeldet, daß die Mächte bereits eine neue Der- 
faſſung für Kreta ausgearbeitet haben, welches 


ein autonomes Jürſtenthum unter der Ober- 


1 
—— 


A. der Fürſt. 1. Er wird ein Chriſt und ein 
Fremder fein, erwählt von den Mächten und anerkannt 
vom Sultan; 2. er wird haben ein Vetorecht gegen 
alle von der Nationalverſammlung angenommenen 
Geſetzentwürfe; 3. das Recht, zu begnadigen und Am- 
neſtien zu erlaſſen; 4. das Recht, alle Beamten zu er- 
nennen, Chriſten und Mohammedaner, wobei perſön⸗ 
liche Tüchtigkeit und lokale Bedürfniſſe in Betracht zu 
ziehen find; 5. die oberſte Controle über die — 
Macht des Landes. 

B. Die Nationalverſammlung 1. wird aus Chriſten 
und Mohammedanern zufammengefeßt, die getrennt im 
Verhältniß zu der Bevölkerungsziffer der beiden Con- 
feſſionen gewählt werden; 2. wird alle zwei Jahre und 
in beſonderen Fällen einberufen; 3. wird das Budget 
und alle Geſetze mit einfacher Mehrheit annehmen. 

C. Finanzen. 1. Directe und indirecte Steuern ohne 
Ausnahme, die Einnahme aus den Domänen, Salinen 
etc., von Poſten und Telegraphen mit Ausnahme der- 
jenigen. die fremden Regierungen oder Compagnien 
gehören, werden dem Schatze der Inſel zugeführt. 
2. Ein Tribut von 10000 Eſtr. (200 000 Mk.) wird 
jährlich nach Ablauf von 5 Jahren dem halferlichen 
Schatze gezahlt. 

D. Die bewaffnete Macht. 1. Die türkiſchen Truppen 
ſollen nicht auf der Inſel erhalten bleiben. Z. Das 
Gendarmeriecorps, das, wenn nothwendig, unter dem 
zur Rückkehr nach dem Dorfe wandte, gewährte 
es ihm beſonderes Vergnügen, ſich der Hoffnung 
auf ein nochmaliges Zuſammentreffen mit der 
jungen Comteſſe hinzugeben. 

Der Wirth ſaß mit einigen anderen Männern 
aus dem Dorfe vor der Thür feines Gaſthauſes, 
und Mohrungen, der von Allen begrüßt wurde, 
geſellte ſich zu ihnen, da es wenig Derlockendes 
für ihn hatte, ſich ſchon jetzt in die ſchwüle Hitze 
ſeines niedrigen Schlafzimmers einzuſchließen. 

Ohne daß Mohrungen den eigentlichen Anſto 
dazu gegeben hätte, lenkte ſich das Geſpräch au 
den verſtorbenen Fürſten, der durch ſeine Leut- 
ſeligkeit und Biederkeit alle Ferzen gewonnen zu 
haben ſchien, und in ſehr naheliegender Ideen- 
verbindung auch auf feine einzige Tochter, die zu⸗ 
künftige Fürſtin von Hohenſtein. der Doctor 
betheiligte ſich nicht an dieſem Meinungsaustauſch, 
ſondern wandte anſcheinend feine ganze Auf- 
merkjamkeit den blauen Rauchwölnchen feiner 
Cigarre zu; aber er lauſchte in Wahrheit mit ge- 
ſpannteſtem Intereſſe auf jedes Wort, welches da 
über die Comteſſe Hertha geſprochen wurde, und 
abermals kam, wie vorhin im Walde, jene un- 
erklärliche Empfindung wohligen Behagens über 
ihn, als er ſich überzeugen konnte, daß ihr von 
Allen die größte Verehrung gezollt wurde. 

Er freute ſich bei dem Gedanken, daß noch 
zwei lange Tage vor ihm lägen mit taufend 
Möglichkeiten, Hertha wiederzuſehen und vielleicht 
ſogar zu einer Unterhaltung mit ihr zu gelangen. 
Sich über die Natur dieſer Empfindungen, die 
mit dem eigentlichen Zwecke ſeines Kierſeins 
kaum recht in Einklang gebracht werden konnten. 
Rechenſchaft abzulegen, fühlte er ſich nicht ver- 
ſucht. Er dachte in dieſer Stunde überhaupt 
kaum an den Hohenſtein'ſchen Prozeß und an 
feine ſchöne Clientin. Sein Derftellungsvermögen 
wurde ausſchließlich durch Herthas liebliches Bild 
in Anſpruch genommen, und als er endlich ſein 
Zimmer aufſuchte, ſchlief er mit einer ſanft ver- 
dämmernden Erinnerung an die flüchtige Be⸗ 
gegnung im Walde ein. (Fortiegung folgt.) 
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Neben von einem oder verſchiedener fremder Offiziere 
ehen wird, ſoll mit der Aufrechterhaltung der Ord- 
nung betraut werden, unter dem Beiſtande von Ab- 
theilungen fremder Truppen. 3. Bei dem Abzuge dieſer 
Abtheilungen und um deren Stelle einzunehmen wird 
eine Cokalmiliz organiſirt. 

E. Die Sprache. Griechiſch, das von allen Ein- 
wohnern geſprochen wird, ſoll die ofſicielle Sprache 
fein. Geſetze, Verordnungen und amtliche Kund⸗ 
machungen werden gleichzeitig auch in türkiſcher Sprache 
veröffentlicht. 

F. Die Flagge. Kreta wird ſeine eigene Zlagge 
haben. 

Ferner wird über Tewſik Paſchas voraus- 
ſichtliche Friedens- Bedingungen Folgendes ge- 
meldet: 

London, 11. Juni. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm der „Norning-Poſt“ aus Konſtantinopel 
glaubt man, Tewfik Paſcha werde in der nächſten 
Sitzung der Friedensverhandlungen folgende Zu- 
geſtändniſſe verlangen: Die Türkei überläßt den 
Griechen Theſſalien mit Ausnahme des Gebietes 
nördlich vom Peneus. Sie ſtimmt den Capiiu- 
lationen im Princip zu, verlangt aber die Er- 
nennung von Experten zur Erwägung dieſer 
Frage, und willigt ferner in allem in eine 
Prüfung der Finanzlage Griechenlands ein darauf- 
hin, ob es in der Lage iſt, eine angemeſſene 
Kriegsentſchädigung zu zahlen. Ein Konſtan- 
tinopeler Telegramm der „Daily News“ beſtätigt 
die vorſtehende Meldung. 

Am ſchwerſten leidet durch den Krieg und die 
Derzögerung des Friedensſchluſſes der griechiſche 
Handel. Eine Umfrage bei allen hervorragenden 
Kaufleuten von Athen über die geſchäftliche Lage 
hat nach der „Frankf. Ztg.“ ergeben, daß wohl 
einige Käuſer wegen der gegenwärtigen Ueber- 
fluthung der Stadt durch theſſaliſche Flüchtlinge 
etwas zu thun haben, allein bei der großen 
Mehrzahl iſt das Geſchäft zu völligem Stillſtand 
gekommen. Schon vor Beginn des Krieges lag 
der Handel wegen des Zwangscourſes ſehr dar- 
nieder. Zwar wären, ſo haben die meiſten Chefs 
der großen Käuſer ausgejagt, die Anſchaffungen 
für das Heer im Lande ſelbſt ausgeführt worden; 
aber der dabei erzielte Berdienſt ſei doch nur un« 
bedeutend im Verhältniß zu dem Schaden, der 
ihnen aus dem Abbruch der Kandels beziehungen 
zu Theſſalien erwachſen iſt. Sehr viele, die 
bei theſſaliſchen Handelshäuſern Gelder ausſtehen 
hatten, haben dieſe verloren; denn ihre Schuldner 
liegen jetzt als ruinirte Flüchtlinge dem Staate 
zur Laſt. Am ſchwerſten ſind der Piräus und 
Syra, das Handelscentrum für Griechenland ge- 
troffen worden. Dort find ganze Handelsfirmen 
einfach ruinirt, was nichi ohne Einfluß auf den 
griechiſchen Handel im allgemeinen bleiben kann. 
Durch die Zerſtörung ſämmtlicher Hnpotheken- 
bureaux und Notariate in den theſſaliſchen 
Städten iſt außerdem jede Möglichkeit eines Nach- 
weiſes von Eigenthum genommen worden, und 
die Schädigung des griechiſchen Wohlſtandes wird 
ſich in ihrem vollen Umfange erſt nach dem 
Friedensſchluß richtig überblicken laſſen. Die 
Hauptbedingung zur Beſſerung der Lage ſei ein 
ſchneller Friedensſchluß unter jeder Bedingung. 
Mehrere Kaufleute äußerten unverholen, daß 
Griechenland zur Hebung feiner Finanzen durch- 
greifender Mittel bedürfe, wie Aegypten und die 
ze Sn e ſei nur noch möglich durch 

ie Einführung der Fremdencontrole. 
daß es unter ſeſchen _Umhanben“ z 


ſchwierig für die griechiſche Regierung fein wird, 
die Kriegsentſchädigung aufzubringen, liegt auf 
der Hand. Wir erhalten über dieſen Punkt heute 


folgende Drahtmeldung: 

Athen, 11. Juni. (Tel.) Das Finanzminiſterium 
hat die Hilfsquellen Griechenlands einer Prüfung 
unterzogen, welche als Grundlage für die Zahlung 
der Kriegsentſchädigung dienen wird. Das Er- 
gebniß wurde dem engliſchen Zinanzattache in 
Konſtantinopel mitgetheilt, den der Botſchafter 
Currie dringend aufgefordert hatte, Grmitte- 
lungen über die Finanzlage Griechenlands anzu- 
ſtellen. Dieſe Nachricht und diejenige von der 
Ernennung einer militäriſchen Commiſſion zur 


Regelung der Grenzfrage wird als ein dem Ab⸗ 


ſchluß des Friedens günſtiges Anzeichen be- 
trachtet. 

Die Kronprinzeſſin hat ſich nach Agbhia- 
Marina begeben, um den Derwundeten Aleidungs- 
ſtücke u. ſ. w. zu überbringen. der Kriegs- 
miniſter Oberſt Tſamados ift in Thermopylai 
eingetroffen und hatte daſelbſt eine lange Unter- 
redung mit dem Kronprinzen; alsdann inſpicirte 
er die Truppen. 

Mit gemiſchten Gefühlen iſt in Athen der Be» 
ſchluß aufgenommen worden, daß eine Commiſſion 
von drei Mitgliedern eingeſetzt worden iſt, um die 
Rechnungen der „Ethnike Hetairia“ zu prüfen. 
In einem an die „Aſty“ gerichteten Briefe erklärt 
der ehemalige Bürgermeifter von Athen Michael 
Melao die Meldung für unbegründet, daß er 
Vorſitzender der „Eihnitze Hetairia“ ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Juni. Ein Nachſpiel zur Torgauer 
Wahl beſchäftigte heute die Strafnammer. Wegen 
Beleidigung des Erſten Staatsanwalts Kube in 
Torgau waren angeklagt: der Schriftſteller Heinz 
Krieger als Verfaſſer eines Fiugblattes, der 
Drucker deſſelben, Stephan, und der Verbreiter 
Obſthändler Läſſig. der Staatsanwalt beantragte 


gegen Krieger 6 Wochen Gefängniß, gegen die 


beiden anderen Angeklagten je 100 Mk. Geld- 
ſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte Krieger zu 
50 Mk., Stephan zu 10 Mk. und Lälfig zu 5 Mz. 
Geldſtrafe. 

— Das Reichskanzleramt hat die Petition der 
vereinigten deutjhen Gaſtwirthe betreffend die 
Bekämpfung des unerlaubten gaft- und fdank- 
wirthſchaftlichen Gewerbebetriebes in Kur- und 
Badeorten abſchlägig beſchieden. 

— Frau dr. Schliemann in Athen hat als 
Vorſitzende des Frauenhilfs-Comités zur Unter- 
ſtützung theſſaliſcher Flüchtlinge aus Deuiſch⸗ 
land von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, deren 
Namen ungenannt bleiben foll, 100 000 Mk. 
übermiejen erhalten. 

— Wie der „Hann. Cour.“ meldet, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Staatsanwaltſchaft gegen 
v. Tauſch wegen jeiner bekannten Aeußerungen 
zum Zournaliſten Krämer über das angebliche 
Ohrenleiden des Kaiſers ein neues Strafverfahren 
eingeleitet hat. Es kann ſich darnach wohl nur 
um eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
handeln. 

IReform der politiſchen ligei.] Eine 
Interpellation im en En der 
Reform der politiſchen Boligei regt die „Koln. 
31g.“ an für den demnächſtigen Juſammentrin 


gegenzutreten. 


und ihren Vertretern gefordert wird, vorläufig 


auf Grund der großen Schäden, welche durch den 
Prozeß Tauſch in den Einrichtungen der politiſchen 
Polizei feſtgeſtellt ſind. 

[ Frauenpetition.] Eine Anzahl Frauen wird 
eine Petition an den deutſchen Reichstag ein- 
reichen, um dem am 31. Mai im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchluß, nach welchem 
Frauen und Minderjährige von der Theilnahme 
an Derſammlungen und der Mitgliedſchaft politi- 
ſcher Vereine ausgeſchloſſen werden ſollen, ent- 
Die Frauen Preußens empfinden 
das als eine ungerechtfertigte Rechtsſchmälerung, 
die ihnen in Preußen widerfährt, und ſie wenden 
ſich daher mit der Bitte an den Reichstag, dahin 
wirken zu wollen, daß die Beſtimmung des 
Artikels 4 Nr. 16 der Reichsverfaſſung, nach 
welcher die Regelung des Vereinsweſens der 
Keichsgeſetzgebung unterſteht, erfüllt werde. Die 
Petition ſoll dem Reichstage Ende Juni zugehen. 
Alle Geſinnungsgenoſſen, beſonders alle Frauen, 
werden gebeten, die Petition zu unterſchreiben. 
(Auch in Danzig circulirt die Petition.) g 

* TAhlwardi] foll, wie der „Itſch. Tagesztg.“ 
berichtet wird, in allernächſter Zeit in Berlin ein 
Cigarrengeſchäft aufmachen. Hinter ihm ſtehe ein 
als wohlhabend bekannter Geſinnungsgenoſſe. 
Der Rector a. D. wird in eigener Perfon Ver- 
käufer ſein. 

[ Socialdemokraten in Japan.] der „Vor- 
wärts“ entnimmt der ſocialiſtiſchen Pariſer „petite 
Republique“ die Nachricht, daß in Japan eine 
ſocialdemokratiſche Partei gegründet worden ſei. 
Die Nachricht iſt vorläufig uncontrolicbar, aber 
wenn ſie ſich beſtätigen follte, würde ſie beweiſen, 
daß mit der Entwickelung des Induſtrialismus 
im fernen Oſtaſien ähnliche Klaſſenkämpfe wie in 
Europa entſtehen. 

* T[£ungenheilftätten und Arbeiler-Ber- 
ſicherung.] Man ſchreibt der „Deutſchen Tages- 
ig.“: Das Reichs-Derſicherungsamt beharrt nach 
wie vor auf dem Standpunkt, den Invaliditäts- 
Verſicherungsanſtalten die Errichtung von Lungen- 
heilſtätten abzurathen. Ein unmittelbares Berbot 
kann das Amt ſelbſtverſtändlich nicht erlaſſen, 
aber ſein Einfluß iſt doch immerhin derart, daß 
beiſpielsweiſe für die Errichtung einer eigenen 
Lungenheilſtätte durch die Verſicherungsanſtalt 
Berlin, wie ſie von den verſicherten Arbeitern 


recht wenig Ausſicht vorhanden iſt. die vom 
Reichs-Derſicherungsamt betonte Geldfrage kommt 
erſt in zweiter Linie, da die meiſten Berfiherungs- 
anſtalten für ſolche Zwecke über genügende Mittel 
verfügen. Was aber den Werth der Lungen- 
heilſtätten für die Berfiherungs-Anftalten anbe- 
trifft, jo kann man darüber heute ſchon aller- 
dings noch nicht ein annäherndes Urtheil fällen. 
Ob durch ſolche Keilſtätten die Invaliditätsfälle 
weſentlich verringert werden können und die 
Aufwendungen ſich lohnen, bleibt langjähriger 
Erfahrung vorbehalten. In nächſter Zeit ſoll 
eine Gtatifiik mit großen Zahlen geſchaffen 
werden, aus der ſich die Zahl der Tuberkuloſe⸗ 
fälle überhaupt in der verſicherten Berliner 
Arbeiterbevölkerung und der nach heutigen Be- 
griffen für Anſtaltsbehandlung geeigneten Fälle 
ergiebt. Von dieſer Statiſtik wird eine erhebliche 
Förderung des Lungenheilſtättenweſens erwartet. 


Langengraſſau, der äußerften Oſtſpitze der Macht- 
ſphäre des Landrathes v. Bodenhaufen, eine 
„Nordoſt“-Derſammlung ſtatt, welche einen de⸗ 


merkenswerthen Verlauf nahm. Der Vortrag 


g . des 


von Havanna einen Paſſagierzug mittels Dynamit 
in die Luft gejprengt, Mehr als hundert Per- 
ſonen, meiſtens Soldaten, wurden getödtet oder 
verwundet. 


Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
für Volksbildung. 
-n. Halle, 10. Juni. 

Aus den Verhandlungen der geſtrigen Schluß ⸗ 
ſitzung, über welche im geſtrigen Bericht das 
Weſentlichſte bereits mitgetheilt wurde, iſt aus 
dem ſehr beifällig aufgenommenen und ſehr be- 
achtenswerthen Correferat des Herrn Prof. Dr. 
Uphues-Halle noch Folgendes nachzutragen: 


Dr. Uphues erörterte zunächſt die Frage der Julaſſung 
nicht akademiſch Gebildeter zu den Univerfitäts- 


vorleſungen und ſprach ſich für eine ſolche Zulaſſung 
aus. Redner erklärt, daß vielfach die Schulbildung 
eines 


überſchätzt, die durch das Leben vermittelte Bildung 
dagegen oft unterſchätzt werde. Das Leben erzieht und 
bildet mehr als die Schule. die hier gewonnene 
Bildung iſt vielſeitiger und umfaſſender. Den werth- 


vollſten Theil unſerer Bildung erwerben wir im 


Leben und lehterem gebührt darum als Bildungs- 
mittel die erſte Stelle. Dielfach im Leben uns ent- 
gegentretende Perſönlichkeiten beweiſen dies. Aller- 
dings muß der Peſtalozzi'ſche Saz „Das Leben er- 


zieht“ in der Weiſe eingeſchränkt werden, daß man 
Aber 
weder die Schule noch das Leben kann die Anlagen 


agt: „Das Leben erzieht den Beanlagten.“ 


geben oder erſetzen. Auch nicht jeden Beanlagten ver- 
mag das Leben zu bilden; es bedarf dazu günſtiger 


werden, nur klein fein, 
gewöhnlich annimmt. 
nicht vom Univerſitätsſtudium ausgeſchloſſen bleiben. 
Auch manche aus der Schule austretende ſogenannte 
ſchwache Schüler erweiſen ſich im Leben ſpäter ſchlag⸗ 
fertiger und geiſtig gewechter, als die Schulzeit er- 
warten ließ. Auch in dieſer Kinſicht dürfte das Leben 
vor der Schule den Vorzug verdienen. Nur 
in einem Punkte gebührt er der Schule, das iſt in 
Beziehung zur Fortpflanzung und Erhaltung des 
Wiſſens an ich, welches das Leben nur in geringem 
Maße vermitteln und erweitern kann, wenn auch 
Lectüre und Selbſtunterricht hier Erſatz zu bieten ver- 


mögen. Die Lebenserfahrungen können jedoch durch 


keinerlei Schulbildung erſeßt werden. Vor allem 
darf der Beſitz einer höheren Schulbildung nicht zum 


Pagani gegenüber denjenigen verführen, die ihre 


ildung zum größten Theile nur durch das Leben er- 
worben haben, und es muß ihnen deshalb der Weg 
zur Erweiterung ihrer Bildung durch die geplanten 
Volksyochſchulen frei gemacht werden. 
- In der Discuffion betonte der Vorſitzende, Abg. 
Rickert, daß die zum Ausdruck gebrachten An- 
18 Prof. Dr. U. auch diejenigen 
er Geſellſchaft ſeien. Gerade im Munde eines deut- 
ſchen Univerſitätslehrers gewinne 
des Bildungswerthes des Lebens an Bedeutung, weil 


man gerade bei uns in Deuiſchland den Bildungswerth 


der Schule oft überſchätzt. 

Nach Erledigung der Tagesordnung erbat noch das 
Wort Herr Director Randt-Leipfig, um für die Thätig- 
keit des Central-Ausſchuſſes zur Verbreitung von 


Volks- und Jugendſpielen Intereſſe und Unterſtützung 
u erbitten, worauf die Annahme nachſtehender Refo- | 


ution ohne Debatte erfolgte: „die 27. General- 
Derſammlung der Geſellſchaft für Derbreitung von 


Volksbildung erklärt ſich mit den Beſtrebungen des | 
Central-Ausſchuſſes zur Förderung der Volks- und 


Jugendſpiele, die Leibesübungen in freier Luft in 
Deutschland zur Bolksfilte zu machen, einverftanden und 


EEC ae unſeres | bittet ihre Mitglieder, nach Kräften auch dieſes Werk 
fi 3 77 N En TEE TUT STE ET a 
Pfingſten, berichtet das „Reichsblatt“, fand in. — Zournaliften- und Schriftſteutertag. 


Leipzig, 10. Juni. 


des Redners, welcher ſich in fireng ſachlichen Fr. Kirthe zum Vorſitzenden, Petzel zum ftell- 


und ruhigen Bahnen bewegte, wurde ununter- 
brochen von einem im vorgeſchrittenen Stadium 
der Animirtheit befindlichen Individuum geſtört, 


vertretenden Vorſitzenden und Irhr. v. Sendlitz 
zum Schriftführer, ſämmtlich in München, ferner 
Director Wenzel-Berlin und Dr. Steinbach-Wien 


welches ſchon vor dem Verſammlungsanfang zu Kaſſenveviſoren gewählt. 


unferem Redner erklärt hatte: „Wenn Sie über 


Am heutigen dritten Berhandlungstage des 


die Schule ſprechen, dann unterbreche ich Sie, — fünften allgemeinen deutſchen Journaliſten- und 
aber reden Sie lieber nichts darüber.“ Als dieſe | Gcriftftellertages wurde über den Antrag des 


Störungen immer ungehöriger wurden und 
wiederholte Mahnungen des Vorſitzenden Herrn 
Krüger ⸗-Schlieben un 


Münchenergournaliſten-und Schriftſtellervereinsbe⸗ 
rathen, eine motivirte Eingabe an den Reichstag 
des „Nordoſt“-Dertreters und Bundesrath zu richten um authentiſche 


nichts fruchteten, erging an die überwachenden [Auslegung des ſogenannten Groben-Unfugs- 


Poltzeiorgane vom Dorſtandstiſche aus die energiſche 
Forderung, für die Entfernung der Störenfriede 
aus dem Saale zu ſorgen. der überwachende 
Gendarmeriewachtmeiſter aber erklärte, da ſei der 
eee zuſtändig. Als nun an Hrn. 

ölling die gleiche Aufforderung gerichtet wurde, 
blickte dieſer erſt hilflos um ſich und gab dann 
kleinlaut zur Antwort: „Da ſei es ja wohl am 
beſten aufzulöſen!!“ Der „Nordoſt“-Bertreter er- 
widerte, daß „auflöſen“ wohl den anweſenden 
Bündlern gefallen würde, daß es aber nicht „das 
Beſte wäre“; der Herr Amtsvorſteher möchte 
vielmehr ſeine Autorität geltend machen und 
den einzelnen Störenfried zur Ruhe nöthigen 
oder aus dem Saale entfernen laſſen. Als die 
— rſuche dieſes einen Individuums dann 
noch ununterbrochen fortgeſetzt wurden und die 
vom Kerrn Vorſitzenden der Berfammlung unter 
Berufung auf den $ 123 des RN.-St.-G.-B. 
(Hausfriedensbrub) verſuchte Hinausweiſung 
deſſelben von den überwachenden Polizeibeamten 
einfach ignorirt worden war, erhob ſich der Herr 
Amtsvorſteher Kölling juſt, als ihm vom Por- 
ſtandstiſche bemerkt wurde, man werde gegen 
ſeine ſonderbare Art der Ueberwachung höheren 
Ortes Beſchwerde einreichen — und erklärte die 
Berſammlung „wegen Ruheſtörung“ für auf- 

öft!! 

Selbſtverſtändlich wird dieſes eigenartige Ver- 
halten des überwachenden Amtsvorſtehers zum 
Gegenſtand einer Beſchwerde gemacht; Herr 
Miniſter v. d. Reche kann aus dieſem Vorgange 
erkennen, daß nicht nur in Hinter-Puttkamerun, 
ſondern auch in der Provinz Sachſen die An- 
ſchauungen über unſer Derſammlungsrecht „nicht 
ganz geklärt“ ſind. 

Belgien. 

Brüſſel, 11. Juni. das Glashüttenwerk 
Bondoug in Charleroi mußte die Wernkſtätten 
ſchließen, weil 70 000 Francs zur Bezahlung 
der Arbeiter fehlten. die Regierung ließ die 
Fabri militäriſch beſetzen, weil man Unruhen 


befürchtete. 
Rußland. 
Petersburg, 10. Juni. Die Kaiſerin ift heute 
in Peterhof von einer Tochter entbunden worden. 
Die erſte Tochter, Großfürſtin Olga Nikolajewna, 
wurde am 15. November 1895 geboren. 
Petersburg, 11. Juni. Die neugeborene Groß- 
fürſtin hat den Namen Tatjana erhalten. 
Amerika. 
Newyork, 10. Juni. Nach einer Meldung aus 
Havanna haben die Inſurgenten zwölf Meilen 


Paragraphen. der Münchener Antrag wurde 
einſtimmig angenommen mit einem von Fränkel- 
Berlin beantragten Zuſatz, der Schriftſteller- 
und Journaliftentag beſchließe, in eine energiſche 
Agitation gegen die Rechtſprechung bezüglich des 
genannten Paragraphen einzutreten. 
Darauf dankte der Vorſitzende den Behörden 
und Leipziger Vereinen für die Gaſtfreund- 
ſchaft und erklärte den Schriftſtellertag für ge- 
ſchloſſen. a 

Morgen reiſen die Theilnehmer nach Dresden, 
wo fie von dem Verein „Dresdener Preſſe“ 
empfangen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juni. 
Metterausfihten für Sonnabend, 12. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ziemlich kühl, Strichregen. Lebhafter 
Wind. 


Verein zur Förderung des Unterrichts 
in der Mathematik und den Natur- 
wiſſenſchaften. 

L. Danzig, 11. Juni. 


Geſtern erreichte die diesjährige Berfammlung 
ihren Abſchluß durch eine Fahrt nach dem Weichſel⸗ 


durchſtich bei[Siedlersfähre und von dort nach Na- 


rienburg zur Beſichtigung des Schloſſes. Während 
der angenehmen Ddampferfahrt hatte Kerr Bau- 
rath Schötenſack die Liebenswürdigteit, an der 
Hand der Karten und Pläne den Fremden das 
großartige Werk des Weichſeldurchſtiches und in 
Einlage die imponirenden Schleuſeneinrichtungen 
eingehend zu erläutern. 

Nach dem Beſuche des Marienburger Schloſſes 
vereinigten ſich die Theilnehmer an der Fahrt im 
Hotel „Zum König von Preußen“ zu einem ge- 


meinſamen Abendeſſen, bei welchem in zahlreichen! 


Reden und Toaſten die hohe Befriedigung aller 
Betheiligten, beſonders der fremden Gäſte über 
das ſchöne Gelingen dieſer Verſammlung zum 
Ausdruck kam, wofür in erfter Linie dem Lokal- 
comité wärmſter Dank gezollt wurde. Mit wechſel⸗ 
feitigen Zurufen auf Wiederſehen in Leipzig ver- 
abſchiedeten ſich die Dereinsmitglieder am ſpäten 
Abend von einander. 


* [Docverholungen,] Am Sonnabend, den 
12., und Montag, den 14. d. Mis., wird das 
Schwimmdock der hieſigen kaiſ. Werft im Laufe 


des Vormittags verholl und fomit das Jahr- 


die Anerkennung 5 > g 
vorzunehmenden Regulirung liegen zur Zeit die Ent- 


daß die bereils ausge 


Zum Auſſichtsrath der 
Penſionsanſtalt für deutſche Journaliſten und 
Schriftſteller wurden in der heutigen Sitzung 


waſſer an dieſer Stelle zu der fraglichen Zeit für 
den Schiffsverkehr geſperrt ſein. 


[ Präſentationswahl.] Bei der geftern im 
Kreishauſe in Konitz abgehaltenen Präjentations- 
wahl zum Herrenhauſe, bei der Herr Ober- 
Präſidialrath v. Puſch als Wahlcommiſſar fungirte, 
erhielt, wie uns zu dem in der Beilage ent- 
haltenen Bericht nachträglich gemeldet wird, Herr 
v. Gordon 16 Stimmen, Herr Nittergutsbeſitzer 
Gerlich-Bankau 7 Stimmen. 


Iv. Winter-Ddenkmal im Rathhauſe.] Bald 
nach dem Rücktritt des verſtorbenen Oberbürger- 
meifters v. Winter von ſeinem hieſigen Communal- 
amte beſchloſſen Magijtrat und Stadtverordneten- 
Der ſammlung, eine Marmor- Portrait- 
Büſte des um Danzig ſo hochverdienten 
Mannes auf ſtädtiſche Koſten von der Hand 
hervorragenden Künſtlers anfertigen 
und im Stadtverordneten Sitzungsſaale, 
welchen ſchon die Marmorbüſte ſeines Freundes, 
des verſtorbenen Stadtverordnetenvorſtehers 
Biſchoff, ſchmückt, aufſtellen zu laſſen. die ausführung 
dieſes Beſchluſſes ruhte bis nach dem Kinſcheiden 
des Herrn v. Winter und wurde dann in Prof. 
Siemerings Meiſterhand, aus der bekanntlich das 
MNarienburger denkmal Friedrichs des Großen 
und auch die Biſchoffbüſte hervorgegangen, gelegt. 
Jetzt iſt die Marmorbüſte des Herrn v. Winter 
hier angelangt und heute im Gtadtverordneten- 


Umſtände. Noth entwickelt nicht nur, fie zerſtört auch Saale aufgeſtellt worden. 


vielfach Kraft. Deshalb kann die Zahl derjenigen, die 
durch das Leben ohne jede Schulbildung gebildet 
wenn auch größer als man 
Dieſe Perſonen vor allem ſollten 


* [Petition um das Eiswehr bei Pieckel.] 
Wir haben mehrfach über die Vorſtellungen be⸗ 
richtet, welche die Deichverbände in Elbing, Marien- 
burg und Falkenau an die Miniſter und das 
Abgeordnetenhaus um Ausführung der projectirten 
Anlage zur Abwehr des Eisganges von der Nogat 
gerichtet haben. Am 28. Mai d. J. hat die Agrar- 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wieder über 
dieſe Petitionen eingehennd berathen. Bei der 
Berathung gab der Vertreter des Minifteriums 
der öffentlichen Arbeiten folgende Erklärung ab: 

„Die Staatsregierung kann, wenn überhaupt, der 
Herftellung eines Eiswehrs in der Nogat bei Nittels- 
fähre, wegen der damit verknüpften großen Gefahr 
für die an der Weichſel liegenden Niederungen, erſt 
näher treten, nachdem die getheilte Weichſel derartig 
regulirt iſt, daß fie im Stande fein wird, die ge- 
ſammten Waſſer- und Eismaſſen der ungetheilten 
Weichſel ohne Vergrößerung der bisher beſtandenen 
Eisgangsgefahren auch abzuführen. Die Entwürfe 
für eine ſolche Hochwaſſer - Regulirung der 
Weichſel von Gemlitz bis Pieckel find be- 
reits aufgeſtellt, außerdem ſind Verhand- 
lungen mit den Intereſſenten wegen Betheiligung 
an den entſtehenden Koſten im vorigen Jahre gepflogen. 
Zur Klarlegung einiger Zweifel über den Umfang der 


würfe der Akademie des Baumefens vor. Don dem 
Gutachten dieſer höchſten techniſchen Behörde, welches 
vorausſichtlich in einigen Wochen erſtattet werden 
wird, und von dem Ausfall der Verhandlungen mit 
den Intereſſenten wird es weſentlich abhängen, 
ob es der Staatsregierung möglich ſein wird, 
die Weiterregulirung der Weichſel ſo zu betreiben, 
daß ſchon im nächſten Jahre die nöthigen Geld- 
forderungen 8 werden können. Selbſt in 
dieſem günſtigſten Falle muß noch eine Reihe 
von Jahren vergehen, ehe an der Abzweigung 
der Nogat Maßnahmen getroffen werden 
können, die geeignet ſind, Aenderungen in 


den Abflußverhältnillen dieſes Stromes her- 
rien und die noch in Ausfihl > 


der Vorfluth der Weichſel zum Ziele haben und da 
jede ſolche Verbeſſerung eine Entlaſtung der Noga 
bedeutet. Wenn ſomit eine gewiſſe Gefahr zweifellos 
für die Anwohner der Nogat noch für einen längeren 
Jeitraum beſtehen bleibt, ſo nimmt dieſe doch in dem 
Maße ab, als die Möglichkeit von Eisverſetzungen in 
der Weichſel ſich verringert.“ 

Die Agrar-Commiſſion hat dann, wie wir aus 
dem jetzt erſtatteten umfangreichen ſchriftlichen 
Bericht erſehen, nach längerer Debatte, in welcher 
namentlich der Referent eine größere Beſchleuni⸗ 
gung der Arbeiten forderte, mit neun gegen fünf 
Stimmen den Beſchluß gefaßt, die Petitionen der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
zu überweiſen, daß die gemäß $ 1 des Geſetzes vom 
20. Juni 1 geplante Herſtellung eines Eis- 
wehres in der oberen Nogat bei Kittelsfähre 
ſobald als möglich ausgeführt, oder aber, 
wenn dagegen gewichtige techniſche Bedenken vor- 
liegen, mit der Erweiterung des Weichſel- 
Hochwaſſerprofils ſchleunigſt vorgegangen 
werde, um erneuten Calamitäten vorzubeugen 
und auch die Nogat- wie Elbingniederung vor 
Ueberſchwemmungsgefahren möglichſt zu ſchützen. 


Stadtbibliothek.] In der hiefigen Stadt- 
bibliothek findet in der künftigen Woche die all- 
jährliche Reviſion ſtatt. Zu derſelben müſſen 
nach einer heute im Annoncentheile enthaltenen 
Aufforderung alle aus der Bibliothek entliehenen 
Bücher in den Tagen vom 15. bis 17. d. Nis. 
zurückgeliefert werden. 


genommenen Regulirungsarbeiten eine 155 bo 


* [Ein neuer „kugelſicherer“ 2 1 1 Herr 
Director Schalkau vom Luiſentheater in Königs- 


berg hat nämlich ſchon vor längerer Zeit einen 
kugelſicheren Panzer hergeſtellt. Die jetzt von 
dem im Theater auftretenden Kunſtſchützen Herrn 
Weſtern mit dieſem angeſtellten Schießproben 
haben — wie die „Kgsb. Allg. 31g.“ berichtet — 
das überraſchende Rejultat ergeben, daß der 
Panzer, der nur etwa einen Gentimeter Dice 
beſitzt und nur 5 bis 6 Kilogramm wiegt, mit 
unſerem jetzigen Infanteriegewehr Modell 88 
nicht durchſchoſſen werden kann, auch wenn eine 
große Zahl Kugeln — bei den Verſuchen waren 
es 50 — genau auf einen und denſelben Punkt 
einſchlägt. Bekanntlich durchſchlägt ſchon eine 
einzige dieſer Gewehrkugeln Eichenholz bis zu 
einem Meter, Eiſen bis zu drei Centimeter 
Dicke, ja ſelbſt Stahlplatten in annähernder 
Stärke. Eine große Schwierigkeit bei Her- 
ſtellung eines khaiſächlich ſchützenden Panzers 
bot bisher das Abfangen des Spritzbleis 
der Kugeln, welche zum Beiſpiel, auf nicht durch⸗ 
zuſchlagende mehrere Zoll ftarke Eifen- oder Stahl- 
latten abgefeuert, in unzählige Partikelchen zer ⸗ 
plittern und ſeitlich im rechten Winkel ange- 
brachte, ſelbſt einzollige, eichene Wandungen zer⸗ 
riſſen. Der ſeiner Jeit vielgenannte Schneider ⸗ 
meifter Dome hatte deshalb feinen wegen des 
großen Gewichtes nur aus einer kleinen Platte 
beſtehenden Panzer, der bekanntlich doch durch- 
ſchoſſen wurde, mit mehreren Centimeter hohen 
und ſtarken Eiſenwänden umgeben, um ſo Kopf 
und Arme des den Panzer Tragenden gegen das 
Spritzblei zu ſchützen. Wegen der dadurch her- 
vorgerufenen enormen Beſchwerung und Der- 
dichung wurde natürlich ſchon dieſer kleine — 
in Wahrheit kaum eine Kandfläche große — 
Panzer nicht nur unbequem, fondern abfolut un⸗ 


zu den Waffen 


verwendbar. Der neue Panzer dagegen gewinnt, 
wie mitgetheilt wird, dadurch ungeheuer, daß er 
jener Seitenwände nicht bedarf und daher be- 
quem und unbemerkt unter der Kleidung ge⸗ 
tragen werden kann. 


[Vorort -Derkehr Danzig-Cangfuhr⸗Oliva- 
Zoppot.] In Folge von Beſchwerden über un- 
beſtimmte oder unpünktliche Rückbeförderung 
der Danziger Ausflügler nach Langfuhr und 
Oliva mit der Eiſenbahn an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen hat die hieſige Eiſenbahn - Direction in 
dankenswerther Weiſe Anordnungen getroffen, 
weiche künftig eine regelmäßigere und pünkt- 
lichere Rückbeförderung dieſer Ausflügler ge- 
wärtigen laſſen. Hiernach ſollen an Sonn- und 
Zeittagen lediglich zur Rückbeförderung der Aus- 
flügler auf den Stationen Oliva und Langfuhr nach 
Danzig von Zoppot aus folgende Leerzüge abgelaſſen 
werden: a) bei mittlerem Berkehr die Züge 1475, 
2427 und 2429, Abfahrt von Zoppot 6,40, 7,30 
und 8,30, b) bei ſtärkerem Verkehr die Züge 
427, 2427, 2477, 2429, 2479 und 2481, Abfahrt 
von Zoppot 7,00, 7,30, 8,00, 8,30, 9,00 und 10,00. 
Um nun den Ausflüglern die für die Rück- 
beförderung vorgeſehenen Züge an den verkehrs- 
reichen Tagen bekannt zu geben, werden auf 
den Stationen Oliva und Zoppot an dem Aus- 
gange vom Zwiſchenbahnſteige, ſowie an den 
beiden Zugängen zum Haupfbahnſteige und in 
der Bahnhofswirthſchaft entſprechende Bekannt- 
machungen zum Aushange gebracht werden. 


* [I[Schützenfeſt.] Geſtern Nachmittag fand im 
großen Saale des Schützenhauſes das übliche Königs- 
mahl der Friedrich Wilheim-Schützengilde ſtatt. Den 
Ehrenplatz an der Tafel nohm der mit der Königskette 
geſchmückhte neue Schützenkönig Herr Ingenieur 
Striepling ein. Ihm zur Rechten ſaß Herr Stadt- 
commandant Generalmajor v. Hendebrek und zur 
Linken Herr Oberbürgermeiſter Delbrück. Als Ehren- 
gäſte der Gilde waren ferner anweſend der Schützen- 
herr, Stadtrath Ehlers, der Stadtverordnetenvorſteher 
Herr Steffens, der Vorſitzende des Innungs-Aus- 
ſchuſſes, Herr Herzog, der Ingenieur vom Platz, Kerr 


ſei von den 
Sowie zu 


zuſammen, welche beurtheilen ſollten, daß Treue 
zum Kerrſcherhauſe, Liebe zum Vaterlande und 
Kameradſchaft in der Gilde gepflegt würden. Mit 


geweſen und freue d 
Geſinnung, welche bei der Schützenbrüderſchaft gepflegt 
werde. Er habe ſich in Danzig ſehr bald wohlgefühlt 
und ſich gefreut, als er vom Kaiſer zum Commandanten 
der alten Stadt non u... ie In a ge 
habe er die freundſchaftlichen Ieziehungen zwiſchen der 
Gilde, dem Staate und der Stadt 2 kennen ge- 


. 
1 


rufen oder unſere Sta 
umſchloſſen ſein ſollte, dann würden 
ihatkräftigen Männer aus der Mitte der Friedrich 
Tilpeim-Echügenbrüberfchaft ihrem Commandanten treu 
zur Seite ſtehen. Herr Illmann ſprach über die Be- 
deutung des Schütz ö 
Pfingſtfeſte und über das Königsmahl. 
demſelben Brauch, hohe Gäſte einzuladen; er 
heiße die heute anweſenden Spitzen der Staats-, 
Hädtifchen und Militärbehörden ebenfalls herzlich will- 
kommen und ſei beſonders ſtolz darauf, daß der neue 
Stadtcommandant und der neue Ober bürgermeiſter 
heute zum erſten Male die Brüderſchaft mit ihrem 
Beſuche beehrten. Redner leerte ſein Glas auf 
die Kerren v. ee und Delbrück. Seitens 
der Bürgerſchützenbrüderſchaft brachte Herr E. Tiede 
die Glückwünſche dar und doaſtete auf das 
gute Einvernehmen und die Kameradſchaft der 
beiden Gilden. Herr Oberbürgermeiſter Ddelbrüch 
dankte für die Begrüßung des Herrn Illmann. Er 
ſowohl wie Herr v. Keydebreck hätten heute zum erſten 
Male die Ehre, unter den Mitgliedern der Brüder- 
ſchaft zu weilen. Es ſei ihm eine beſondere Freude, 
als ſtädtiſches Oberhaupt die Herren zu begrüßen. 
Die. Beziehungen der ſtädtiſchen Behörde zur 


Schützengilde würden immer dieſelben guten bleiben, 


Strange ziehen. Er 


demſelben 
unter den Mitgliedern 


Zreunde 


da beide an 
gute 


auf den deutſchen Schützendund, worauf 
ſchließlich Herr Stadtrath Ehlers in feiner 
altehrwürdigen Eigenſchafſt als „Schützenherr““ mit 
umorvoller Rede dem Wohl der Hausfrauen ſein 
las darbrachte. — Erſt nach 5 Uhr war die Tafel 
worauf man ſich nach dem Park begab. Dort 
hatte ſich wiederum ein zahlreiches Publikum ange- 
ie um dem Concert der beiden Kapellen des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 und des Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 36 beizuwohnen. 


» ([Danhtelegramm.] Auf das geſtern beim Königs- 
mahl der Friedrich Wübelm⸗Schütenbrüderſchaft an 
deren Ehrenmitglied. Herrn Generallieutenant von 
Treschow abgeſandte Begrüßungs⸗ Telegramm hat 
der General noch geſtern Abend ebenfalls telegraphiſch 
in herzlichen Worten gedankt, 


„ Fahrplan-Conferenz.] Wie bereits mitgetheilt, 
ad am 15. und 16. Juni cr. in Chriſtiante die 
onferenz der europäiſchen e ur 
287 und Feſtſtellung des Winterfahrplans für 
— ſich die Herren Ober-Baurath Neitzke und 
iſenbahn-Secretüär Schmidtke von der hieſigen 
Eiſenbahn-Direction dorthin begeben. 


* (Mititäriihe Vermeſſung.] Die Herren Kaupt- 


mann Lequis und Premierlieutenant Vanſelow vom 


großen Generaljtabe in Berlin, welche kürzlich hier 
eintrafen und im „Hotel Monopol“ (ehemalig Scheer 


barts Hotel) Wohnung nahmen, haben militäriſche 


Bermefjungen in der Umgegend von Zoppot und 

Oliva unternommen, begeben ſich dann zu demſelben 

Zwecke in die Carthaufer Gegend und fahren heute 

m. zur Vornahme weiterer Vermefjungen nach 
en. 


* [Berband Weſtyreuſſen des Centralverbandes 
deutſcher Bäckerinnungen. 1 Bei großer Betheiligung 
and geſtern die Obermeiſter- und Vorſtandsſitzung in 

m ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde an Steile des 
Herrn Julius Schubert, welcher jein Amt niedergelegt 
Hat, r Obermeister Guftav Karow-Danzig gewählt, 
zum Rendanten Herr Wilhelm Sohn- Danzig. Den 


m jet eine fris eit o könne 1 + 


jedenfalls die 


enfeſtes, deſſen Verbindung mit dem 
5 ſei bei 


berichtet, mit dem Wagen 


ſtatt. Zur Theilnahme an dieſer Conferen 


Jahresbericht erſtattete Kerr Karow - Danzig. Hiernach 
beſteht der Unterverband aus 33 Innungen mit zu⸗ 
ſammen 588 Mitgliedern (2 Innungen mehr wie 
1896). Der Vermögensbeſtand ift 284 Mk., 


Unterftügungen an verarmte Bäckermeiſter find 


1896/97 gezahlt 310 Mk. An Verbandspapieren 
find ausgegeben 251 Arbeitsbücher, 209 Lehr- 
briefe und 353 Lehrverträge. Kierbei wurde 


betont, daß die Verbandspapiere ein geordnetes Ge- 
ſellen- und Lehrlingsweſen geichaffen haben, und daß 
ein jeder Geſelle, um Arbeit zu bekommen, im Beſitze 
eines Germania-Arbeitsbuches fein muf. — Zu dem 
im nächſten Jahre ftattfindenden Verbandstag wurden 
als Feſtſtädte in erfter Linie Marienburg, dann 
Thorn und Pr. Stargard gewählt. den Bericht über 
den Central-Derbandstag in Breslau und die Gejammt- 
Dorſtandsſitzung in Berlin erſtattete ebenfalls Herr 
Karow- Danzig; beſonders hervorzuheben iſt die 
Gründung einer Wittwen-Penſionskaſſe für den ganzen 
deutſchen Bäcker-Berband, dann der Kampf um die 
Aufhebung des Geſetzes betreffs des Marimalarbeits- 
tages, welcher das Bäcker-Gewerbe in ganz Deutſchland 
drückt und die kleinen Geſchäftsleute ruinirt. — 
Ueber unpünktlihe Einſendung der Mitglieder-Ver⸗ 
see und -Beiträge referirte Herr Alb. Schubert. 

Danzig. Die Berfammlung befchlof einſtimmig, daß 
die Beiträge bis ſpäteſtens den 15. Februar jedes 


Jahres eingeſandt werden müſſen. — Eine rege Debatte 


entſtand bei dem Punkt der Tagesordnung: Der 
Maximal-Arbeitstag und feine Folgen, an welcher ſich 
die Herren Roggatz-Thorn, Hähnel und Grabowski- 
Graudenz, Brien-Culm, C. Schubert-Danjig, Fligge⸗ 
Elbing und Karow-Danzig betheiligten. Alle Redner 
ſtimmten darin überein, daß die genaue Einhaltung des 
Maximal-Arbeitstages unmöglich ſei und daß die Auf- 
faſſung des Geſetzes von Seiten der Behörden in den 
meiſten Städten Deutſchlands eine verſchiedene iſt. Im 
allgemeinen wurde anerkannt, daß faſt 
hörden in Weſtpreußen das Geſetz milder handhaben. 
Der Borftand wurde angewieſen, alles zu verſuchen, 
um die Aufhebung oder Milderung des Geſetzes zu 
dewirken. — Zerner wurde die Gründung einer 
Sterbekaſſe für den Unterverband Weſtpreußen be- 
ſchloſſen und der Vorſtand beauftragt, ein Statut aus- 
zuarbeiten. — Für den Antrag Graudenz, daß bei 
Ber bandstagen nur Delegirte ſtimmen follen, ſprachen 
die Herren Kalies und Grabowshi-Graudenz und 


Roggatz-Thorn. Es wurde beſchloſſen, an den nädjlten | 


Derbandstagen den Delegirten geſonderte Plätze anzu- 


weiſen. 


Nach den Verhandlungen fand ein gemeinſames Feft- 
eſſen ſtatt; hierbei toaſtete der Vorſitende, Hr. Ober⸗ 
meiſter Guſtav Karow-Danzig, auf die Stadt Culm und 
den deutſchen Germania- Verband, Herr Obermeiſter 
Hähnel-Graudenz auf den bisherigen Dorſitzenden 
Herrn A. Schubert-Danzig, Herr Obermeiſter Fligge- 
Elbing auf den neugewählten Vorſitzenden Herrn 
G. Karow, Kerr Obermeiſter Brien-Culm auf die Gäſte 
und Herr Karl Schubert-Danzig auf die Damen. — An 
den bisherigen Vorſitzenden Herrn Jul. Schubert, 
welcher nicht anweſend war, wurde ein Telegramm 
gerichtet, worin ihm der Dank für ſeine bisherige 
Thätigkeit ausgeſprochen wird, ebenſo wurde ein 
Telegramm an den Unterverbands-Vorſitzenden DIt- 
Fern Herrn Hoflieferanten Albert Korn-Königs⸗ 

erg gejandt. — Nach der Tafel fand eine Befihtigung 


der ſchön gelegenen Stadt Culm und ſeiner herrlichen 


Anlagen ſtatt. — In fröhlichſter Stimmung trennten 
ſich Abends die Zefttheilnehmer und fuhren ihrer ver- 
ſchiedenen Heimath zu. 


*I Provinzial Kirchengeſangsfeſt.] Der General- 


Verſammlung der Vereine für Kirchenmuſik in Oſt⸗ 


und Weſipreußen, welche am Mittwoch Vormittag in 
Königsberg ſtattfand, wohnte eine große Anzahl von 


Geiftlihen und von Organiſten aus Dft- und Weſt⸗ 
Hr. Muſikdirector Jiebach 


preußen bei. Zunächſt hielt 
einen Vortrag über „Orgelbau und Orgelſpiel“. An 
die Ausführungen ſchloß 1 eine 15 lebhafte Debatte. 

ul bin, daß die Rücfhritte 


2 2 n zum Theil den 
erhältniffen zuzuſchreiben ſeien, und es 


des Lehrergehaltes in Anrechnung, alſo in Abzug ge- 
bracht werden möge. Kerr Conſiſtorialrath Pelka 
wies darauf hin, da 
Wünſchen der Organiſten in dieſem Punkte möglichſt 
Rechnung zu tragen. Herr Profeſſor Völckerling er- 
ſtattete hierauf den Jahresbericht. Im 
der Derein gegenwärtig 264 Mitglieder und die Jahl 
der Chormitglieder beträgt 570 (gegen 535 im Vor- 
2 Bezüglich der Wahl eines Verſammlungsortes 
ür das nächſte Kirchengeſangs-Muſikfeſt kam man 1 
keinem feften Reſultate; vorgeſchlagen wurden die 
Städte Marienwerder, Pillkallen und Ziſchhauſen. Der 
geſammte Vorſtand wurde wiedergewählt. 


* [Unglüchsfal.] Herr Guts beſier Wienß aus 
Ariefhohl kehrte auf einem Juhrwerk aus Dirſchau 


nach Kaufe zurück. Auf der Chauſſeeſtreche Dirſchau⸗ 


Tzattkau-Gütttand gerieth er, wie die „Dirſch. 31g.“ 


gefüllten Chauſſeegraben und ertrank. 


*[Jeuer.] Geſtern Nachmittag bald nach 5 Uhr 
wurde unſere Feuerwehr von der Artillerie-Aaferne 
aus alarmirt und rüchte auch nach dorthin aus. Es 
ſtellte ſich indeſſen blinder Lärm heraus, fo daß die 
Wehr nicht in Thätigkeit treten durfte, 


* [Geleeta an der Marienſchule.] Durch Erlaß 
des Cultusminiſters iſt der hieſigen Marienſchule die 


Genehmigung ertheilt worden, wahlfreie prantiſche 


Curſe unter dem Namen „Selecta“ nach einem vor- 
gelegten Plane einzurichten. Unabhängig von der 
Schule und dem Seminar ſoll dieſer einjährige Curſus 
hatholifhen jungen Mädchen von 15 Jahren an Ge- 
legenheit bieten, ſich nach freier Wahl in einzelnen 
Fächern fortzubilden reſp. Kenntniſſe für einen zu- 
künftigen Beruf anzueignen. 


Strafkammer. ] Don neun geſtern zur Verhandlung 
anſtehenden Sachen behandelten nicht weniger als 
ſieben Körperverletzungen und andere Rohheitsdelicte. 
Zunächſt hatten ſich wegen gemeinſchaftlicher Körper ⸗ 
verletzung die vier Knechte Gebrüder Johann und Paul 
Michalowski aus Ariefkohl und Gebrüder Auguſt und 
Friedrich Pommeranz aus Zugdam zu verantworten. 
Alle vier haben ſich auf der Dorfſtraße in Zugdam 
in wüſter Weiſe herumgeprügelt, als fie über die Ver- 
anſtaltung einer Wette über 10 Glas Bier in Streit 
gerathen waren. Auf beiden Seiten wurden zuerf 
Stöche und dann aber auch Meſſer in Action geſetzt, 
und das ſo nachdrücklich, daß alle Betheiligten mit 
mehr oder minder ſtark blutenden Verletzungen die 
Prügelei aufgaben. Die Folge war, daß beide Brüber- 
paare einzeln zum Amtsvorſteher gingen und Straf- 
antrag gegen einander ſiellten. Als ſie aber vor einer 
Berhandlung merkten, daß ihnen die Mefierftecherei 
übel bekommen könnte, „vertrugen fie ſich“, und bei 
dem erſten Termine vor der hieſigen Strafnammer 


wollte keiner von den Mißhandlungen des anderen 


etwas wiſſen. Es wurden nun die Zeugen gehört, die 
aber auch nichts geſehen hatten. der Gerichtshof 
konnte daher nur den Friedrich Pommeranz mit 20 Mh. 
Geldſtrafe belegen, mußte jedoch die anderen, denen 
bei ihrem Leugnen nichts nachgewieſen werden konnte, 
a Lampe 3 

erner kam geſtern eine Betrugs-Affaire zur Per- 
handlung, weſche ſich gegen den ne Arthur 
Gottke, der hier etablirt if, richtete. G. contrahirte 
am 11. März d. J. eine Wechſelſchuld über 500 Mk. 
und veranlaßte zwei hieſige Herren, ihm Accepte zu 
geben, er angab, er ſei mit einer Dame 
aus Zoppot verlobt und werde etwa 7000 Mk. Mit- 
gift erhalten. Den beiden Accepigebern war das 
erſtere bekannt, nicht aber, daß von Seiten dieſer 
Dame die Verlobung bereits Ende Februar aufgehoben 
worden war und daß auch die Nückſendung des 


alle Be-. 


wegener Einbruchsdiebſtahl 


aber den Duplicalſchlüſſel iu dem  Geldfchran 


gebeten, daß das Einkommen aus dem Drganiften- 
amte nicht in irgend einer Weiſe bei der Bemeſſung 


das Conſiſtorium bereit ſei, den 


ganzen zählt 


in den tiefen, mit Waſſer 


on erfolgt war. Aus der Verſchweigung dieſes Um- 

andes wurde gegen den Angeklagten eine be- 
trügeriſche Abſicht bei dem Wechſelgeſchäft gefolgert, 
er ſollte wiſſentlich falſche Angaben zur Erlangung der 
Accepte gemacht haben. Der Angeklagte ſtellte dies in 
Abrede und ſeine Mutter bekundete, daß die Braut 
ihres Sohnes den Ring an ihre Adreſſe zurückg eſandt 
habe. Ihr Sohn ſei damals auf Reifen geweſen und 
habe von der Aufhebung des Verlöbniſſes erſt ſpät 
gehört. Dem Gerichtshof erſchien es zwar befremdlich, 
daß jemand von einem ihn betreffenden ſo wichtigen 
Jamilienereigniſſe erſt jo ſpät Kenntniß erhalten, doch 
hielt er die ganze Sache für nicht aufgeklärt und er- 
kannte deshalb auf Freiſprechung. 


* [Gelbfimord.] Der auf dem Holm wohnhafte 
Zimmergeſelle Grallaſch hat geſtern durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Nahrungsſorgen 
ſollen den Berftorbenen in den Tod getrieben haben. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: St. Albrecht Nr. 75/76 
von der Wittwe Prang, geb. Neumann, an die Arbeiter 
Schiefelbein'ſchen Eheleute für 3600 Mk.; Lanafuhr 
Blatt 461 von der Abeggſtiftung an den Steuerkanzliſt 
Auguft Gieſe für 1561 Mk. Zerner iſt das Grundſtück 
Pfefferſtadt Nr. 4 nach dem Tode des Kaufmanns 
Julius Adolph Keller auf feine beiden Kinder über- 
gegangen. 


* [Demolirung.] In vergangener Nacht wurde ein 
in der Portechaiſengaſſe hängender Schaukaſten des 
Waarenhauſes von Kaß u. Co. erbrochen und iſt eine 
Glasſcheibe dabei zertrümmert worden. Da in dem 
Kaſten keine Gegenſtände vermißt werden, ſo iſt der 
Einbrecher entweder in ſeiner Arbeit geſtört worden 
oder es handelt ſich um einen von Nachtſchwärmern 
verübten groben Unfug. 


* [,,GSängerheim.] Was Energie und rege Unter- 
nehmungsluſt leiſten können, kann man an dem von 
Herrn A. Gelsz geleiteten Gartenlokale ſehen. Es iſt 
dort durch fleißige Arbeit und gärtneriſches Geſchich 
eine Gartenanlage geſchaffen, in welcher jeder nann 


— 


gern verweilt, weil die Bäume und Sträucher ebenſo 


Schub gegen kühle Winde wie gegen die Gluth der 
Sonne bieten. die in vorigem Jahre durch Feuer zer- 
ſtörte Veranda iſt wieder aufgebaut und neben ihr 
ein geräumiges Orcheſter errichtet, welches für eine 
ftarke Militärkapelle Platz bietet. Zur Einweihung 
dieſes Baues fand geſtern ein recht gut beſuchtes Con- 
cert der Kapelle des 128. Infanterie-Regiments ſtatt, 
für welches der kgl. Muſikdirector Herr Recoſchewitz 
ein gut gewähltes Programm aufgeſtellt hatte, deſſen 
Ausführung von dem zahlreich verſammelten Publikum 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. 


I Brandſtifter.] Gegen einen jugendlichen Brand- 
ftifter, den Arbeits burſchen Rudolf Markaſchke, ver- 
handelt in den nächſten Tagen die hieſige Strafkammer. 
Der Burſche pet ſich ſelbſt der Polizei geſtellt, indem 
er angab, daß er im vorigen Jahre aus Verſehen mit 
ſeiner Pfeife die Scheune feines Dienſtherrn, eines Be- 
ſitzers in unſerer Umgegend, in Brand geſtecht habe. 
M. war bereits vor einiger Zeit einer ähnlichen Brand- 
ſtiftung halber angeklagt, wurde jedoch nach längerer 
Verhandlung freigeſprochen, da der gegen ihn geführte 
Indicienbeweis das Motiv zu einer Brandlegung ver- 
miſſen ließ. Es ifl jetzt der Verdacht aufgetaucht, daß 
M. in einer Art von Geiſtesſtörung zum Brandſtifter 


geworden ſein kann. 


* [Cinbrudsdiebftahl.] Vergangene Nacht iſt in 
dem Grundſtück Hinterm Lazareth Nr. 10 ein ver- 
verübt worden, welcher 
hier noch ſeinesgleichen ſucht. In dem Haufe befindet 
ſich eine Gnpsfabrik und auch deren Bureau; Abends 


nach Geſchäftsſchluß pflegt das Grundſtück in der 
Regel nicht bewohnt ju . 
Diebe zu Nutze gemacht und das Zenfter des Bureaus 


ein. Das haben ſich die 


erbrochen, durch das ſie in das Zimmer gelangten. 


fanden. Mit dieſem öffneten ſie den Schrank, 
aber ſie konnten immer noch nicht zu dem Gelde 
kommen, da dſeſes in dem Treſor lag. Mit 
vieler Mühe und Arbeit haben nun die Einbrecher ein 
Loch in die Stahlplatten des Treſors geſtemmt; die 
Beute lohnte ſchon auch die vorangegangene Arbeit, 
denn die Diebe erbeuteten reichlich 200 Mk. in Papier 
und baar, mit denen ſie ſich entfernten. Die Criminal- 
polizei hofft den Einbrechern bereits auf der Spur zu 
ein, denn es hat einer von ihnen vorher in dem 

reau gebettelt, wohl um die Zimmereinrichtung aus- 
zukundſchaften. 


Polizeibericht vom 11. Juni.] Berhaftet: 5 Per- 
onen, darunter 2 Perſonen wegen Hausfriedens- 
bruchs. — Gefunden: 1 Rolle weiß⸗-ſchwarzer Kleider- 
ſtoff, 1 Cigarrentaſche, enthaltend eine Vorladung zum 
Ober-Erſatzgeſchäft für den Kausdiener Auguft Friedrich 
Ruttkomwski, 1 Uhr und ein kleiner Schlüſſel an einem 
Ringe, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei - Direction. 8 

Derloren: 1 goldene Damen - Remontoiruhr mit 
kleiner Kette, 1 ſilberne Cylinderuhr mit doppeltem 
Goldrande, 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit circa 
44 Mh., verſchiedenen Schlüſſeln und Zetteln, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 86 Mk. und zwei Fahrkarten Dirſchau⸗ 
Danzig, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 10. Mai. Eine Angelegenheit, die ſeiner 
Jeit in Marienburg und darüber hinaus bei der Ver- 
haftung der Betheiligten großes Aufſehen erregte, ge- 
langte ee hier vor der Girafkammer zur Verhand- 
lung. Es handelte ſich nämlich um die großen Leder- 
und Stiefeldiebſtähle, welche lm Gerichtsgefängniß 
zu Marienburg verübt worden find. Angehlagt find 
1. der wegen Unterſchlagung zweimal vorbeſtrafte 
Jilzſchuhmacher Albert Viereck aus Marienburg, 
2. Schuhmachermeiſter Theodor Wolwe aus Danzig 
3. Anna Viereck, Ehefrau des Albert D., 4. Schuh- 
machermeiſter Karl Rhode, 5. Schuhmachermeiſter 
Franz 3 (beide aus Marienburg) und 
6. Schuhmachermeiſter Auguft Gerigk aus Danzig 
(wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
bereits mit 15jähriger Gefängnißhaft vor beſtraft). Den 
beiden erſten Angeklagten wird Diebſtahl, den 
vier letzten Hehlerei zur Laſt gelegt. In dem Gerichts- 
und zu Marienburg war Diereck als 
Werkmeiſter angeſtellt. Er hat dieſe Stellung in 

röblicher Weiſe dadurch gemißbraucht, daß er die zur 

erarbeitung von Schuhen und Stiefeln erforderlichen 
Materialien, wie Leder u. ſ. w., ferner auch Leder- 
abfälle, fertige Schuhe und Stiefel u. ſ. w. entwendete 
und ganze Säcke voll von dieſen geſtohlenen Sachen 
u ſeiner in Berlin ſich aufhaltenden Ehefrau ſandte. 
ieſelbe ſuchte dann dort die Sachen zu verkaufen. 
Die Anklage behauptet, daß Viereck 9 Säcke voll ge- 
dachter Waaren nach Berlin abſandte. Letzterer will 
jedoch nur drei Säcke voll entwendet haben. Der An- 
geklagte Wolwe, welchem von der Firma Berlowitz 
in Danzig nach Marienburg Schuhmaterialien über- 
ſandt würden, damit fie dort unter ſeiner Auf- 
ſicht von den Strafgefangenen verarbeitet würden, 
hat in ähnlicher Weiſe ſich durch Mißbrauch ſeiner 
Stellung verſchiedene Sachen angeeignet und veräußert. 
Den drei Letztangeklagten konnte eine Hehlerei in dieſer 
Angelegenheit nicht direct nachgewieſen werden, ob- 
wohl ſie von Dierech und Wolwe herrührende Abfälle 
und fertige Waaren kauften. Erſt gegen 10 Uhr Abends 
fällte der Gerichtshof ſein Urtheil. Daſſelbe lautete 
Diereck und Wolwe wegen Unterſchlagung auf 


bejw. 6 Monat und en Anna Viereck wegen 
N i ebenfalls auf Monat 8 Die 
brigen Angeklagten wurden von der Hehlerei 


freigeſprochen. 


Rath Dr. Schneider: 


diesmal behauptet. 


h. Grandenz, 10. Juni. [Schluß der Pro- 
vinzial-Lehrer-Derſammlung.] In der heutigen 
General-Derſammlung der Provinzial - Gterbe- 
hafje gab der Borfikende Herr Schul; I, - Danzig 
den Jahresbericht, nach welchem 163 Mitglieder 
bei der Sterbekaſſe mit einem Sterbegelde von 
zuſammen 66 800 Mk. verſichert find. Das Ver- 
mögen der Kaſſe beträgt 19 134,79 Mk. Der 
Antrag des Borftandes, „die jetzigen Mitglieder 
der Sterbekaſſe ſind, ſobald ſie vier Fünftel des 
verſicherten Sterbegeldes eingezahlt haben, 
von ferneren Beiträgen befreit; daſſelbe 
gilt auch für die neu hinzugetretenen Mitglieder, 
ſo lange die Anzahl der letzteren 189 nicht 
überſteigt“, wurde einſtimmig angenommen. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 
durch Acclamation wiedergewählt. — Es 
folgte die Vertreter - Derſammlung des Eme⸗ 
riten-Unterſtützungsvereins. Das Andenken des 
Lehrers deltzer - Stuba, des Vaters des 
Bereins, wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Nach dem Bericht des Vorſitzenden Herrn 
Florian-Elbing zählt der Verein gegenwärtig 
513 Mitglieder. Die Einnahme des vorigen Jahres 
beträgt 2168 Mk., die Ausgabe 630,99 Mk. In 
dieſem Jahre find bis jetzt 984,20 Mk. einge- 
nommen und 469,74 Mk. ausgegeben. Zür das 
Deltzer- Denkmal ſind 422,55 Mk. eingegangen. 
Es iſt der Wunſch der weſtpreußiſchen Lehrer- 
ſchaft, dem Lehrer deltzer auf dem Kirchhofe 
ein Denkmal aus Sandſtein (Obelisk) mit Marmor- 
porträt zu ſetzen. — In den Borftand des Ver- 
eins wurden die Herren Florian und Rettig- 
Elbing, 
Danzig gewählt. — Gegen Mittag folgte die 
Schlußſitzung der Provinzial- Derfammlung. 
Auf die abgeſandten Begrüßungstelegramme 
find? nachſtehende Antmworttelegramme einge- 
gangen: Bon Herrn Oberpräſidenten v. Goßler: 
„Herzlichen dank für freundliche Begrüßung: 
reiche Befriedigung bei Arbeit und Erholung 
wünſcht v. Goßler.“ — Don Herrn Dr. Falk in 
Hamm: „Herzlichen Dank für den freundlichen 
Gruß.“ — Bon Herrn Wirkl. Geh. Regierungs- 
„Herzlichſten dank, Got 
ſegne Sie und Ihre Arbeit!“ 

Der Porſitzende, Herr Mielke I., ſchließt die 
XIV. Provinzial-Cehrer-Berſammlung mit herz- 
lichem Dank an die Behörden, den Magiftrat und 
die Stadtverordneten, die dem Feſtcomité bereit- 
willigſt 300 Mk. als Garantiefonds bewilligt 
hatten, und an alle diejenigen, die zum bar- 
5 Gelingen der Derſammlung beigetragen 
a en, 

Königsberg, 10. Juni. Bei der heute 
vollzogenen Reichstagserſatzwahl für den ver- 
ſtorbenen Abg. Schulze (Sociald.) wurde Rechts- 
anwalt Kaaſe (Sociald.) gewählt. Gegen- 
candidaten waren Gutsbeſitzer Papendieck (frei. 
Dolksp.), Störmer (Antiſ.) und Krauſe (nat.-lib.). 
Haaſe erhielt 11883, Papendieck 5010, Krauſe 
4079 und Störmer 2158 Stimmen. 

Die Reichstags-Nachwahl hat mit dem un- 
erwarteten Reſultat geſchloſſen, daß der Candidat 
der ſocialdemokratiſchen Partei, Herr Rechts- 
anwalt Haaſe, bereits im erſten Wahlgange 
gegen die drei Candidaten der anderen Parteien 
gewählt iſt. Die ſocialdemokratiſche Partei hat alſo 
den Wahlkreis, welchen ſie 1890 eroberte und 
nach der Reichstags auflöſung von 1893 hielt, auch 
1890 wie 1893 gelang it 


brachte fie im erſten Wahlga 

12 370, 1893 10 968 Stimmen auf. Diesmal hat 
ſie mit 11917 Stimmen, das ſind ca. 350 über 
die abſolute Mehrheit, vorweg den Sieg errungen. 
Der Wahlkampf in Königsberg iſt mit großer Leb ⸗ 
haftigkeit von allen Seiten geführt worden, gleich- 
wohl ſind die in der Minorität gebliebenen 
Parteien mit geringeren Stimmenzahlen als früher 
ver treten. 
— Vorgängerin, die Fortſchrittspartei, bis 
war und, nachdem ſie 


ihn 1878 


Kuhn-Marienburg und Mielke L- 
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Die freiſinnige Volkspartei, deren 


in unbeſtrittenem Beſitz des Wahlkreiſes 
nach den 


Attentaten an die Freiconſervativen verloren, 


ihn 1881 mit 12 851 Stimmen zurückeroberte, 
und dann wieder bis 1887 hielt, brachte 
bei der Wahl von 1890 nur noch 6725, 


bei der von 1893 nur 5932, diesmal 5008 
Stimmen auf. Der nationalliberale Candidat 
Dr. Krauſe erhielt diesmal 4049, der Antijemit 
Störmer, für den auch die Mehrzahl der Con- 
ſervativen geſtimmt hat, 2160, beide zuſammen 
6209 Stimmen, gegen 7296 Stimmen, welche 
1893 von den damals vereinten Nationalliberalen 


und Conſervativen aufgebracht wurden. 
1890 erhielt der nationalliberale Candidat 
noch 5680 Stimmen, 1887, als er in 


der Stichwahl ſiegte, bei der erſten Wahl 
7408 Stimmen. Das diesmalige Wahlreſultat in 
Königsberg iſt alſo wieder ſehr lehrreich. Es 
beweiſt aufs neue, wie kurſſichtig die Liberalen 
handeln, wenn die ſich naheſtehenden Fractionen 
fortgeſetzt befehden. Sie befördern dadurch nur 
die eigene Ohnmacht. 


Vermiſchtes. 
Nudolf Falbs Wetterprognojen 

für das zweite Halbjahr 1897 ſind im Verlag von 
Hugo Steinitz in Berlin erſchienen. Jür die 
Ferienzeit kommen zwei kritiſche Tage zweiter 
Ordnung am 14. und am 29. Juli in Betracht, 
von denen der zweite allerdings „jehr wahr- 
ſcheinlich um eine Ordnung höher rücken“ dürfte. 
Der Juli ſoll — nach Falb — im erſten Drittel 
verhältnißmäßig ziemlich trocken verlaufen. Erſt 
mit dem Eintritte des zweiten Drittels ift be⸗ 
deutendere zunahme der Niederſchläge zu er- 
warten. Namentlich dürfte die Käufigkeit der 
Gewitter auffällig werden, während im letzten 
Drittel, in welchem die Niederſchläge eine bedeu- 
tende Höhe erreichen, Gewitter doch verhältniß⸗ 
mäßig ſelten eintreten. 
verhältnißmäßig trockenes Weiter zu erwarten 
ſein. Nur die erſten Tage dürften ſich noch 
ziemlich regneriſch geftalten, jagt Falb. 


Standesamt vom 11. Juni. 


Geburten: Nieter Auguſt Bolda, S. — Arbeiter 
Johann Krüger, S. — Arbeiter Albert Lenſer, T. — 
Schiffs ſtauer Auguft Czoski, S. — Bureau-Vorſteher 
Eugen Worgitzki, S. — Seefahrer Franz Waſielke, T. 
— Zöpfergejelle Peter Kuberski, T. — Schneider- 
geſelle Wiihelm Wuttke, S. — Schloſſer Otto Ehrlich- 
mann, S. — Arbeiter Hermann Stenzel, T. — Arbeiter 
Karl Pieracks, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Brauer Joſeph Papierowski und Pelagia 
Siuchnins ha, beide hier. — Zuſchneider Alois Huſer 
zu Berlin und ua Anna Gruß daſelbſt. — Photo- 

raph Johannes Blaſchke zu Alt Pillau und Gertrud 
ma Ida Giekelberg hier. 

Heirathen: Zleiſchermeiſter Franz Paul Rarinmekd 
und Magdalena Beutler, beide hier. 


Für den Auguſt ſoll 


wird. 232723200 EI RL re N  ue 
Roni, den 7. Juni 1897. 


* T. d. Arbeiters Johann Tucholski, 7 


N. — T. d. Seefahrers Franz Waſielke, 1 St. — 
Fleiſchermeiſter Eduard Ferdinand Schmiedeke, 46 J. 
— S. d. Seefahrers Robert Warmbier, 5 M. — 
Arbeiter Guſtav Kaftor, 33 J. — Maler Max Friedri 
Wilhelm Höhle, 31 3. — Conditor Adolf Schräder, 
13 J. — Schuhmachergeſelle Hermann er Papke, 
33 J. — Wittwe Barbara Hintz, geb. Bach, 79 J. — 
Arbeiter Eduard Petermann, 79 J. — Fofbeſitzer 
Fran Boſchmann, 68 J. — Rentier Otto Friedrich 
Schultz, 63 J. — Wittwe Dorothea Eliſabeth Feßmann, 

eb. Bansmer, 71 J. — T. d. Hauszimmergeſellen 
en Wichert, 7 M. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 13. Juni. 


(In den evangeliſchen Kirchen Collecte zum Beſten 
der Berliner Stadtmiſſion.) 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialratg D. Franck. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marien-Kirche Herr Conſiſtorialrath D. Frank. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Kerr Predigtamts-Candidat Zimmermann. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr, Herr Paſtor 
Hoppe. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Vormittags 9½½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Sa Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
B ichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 ¼ Uhr Fr. Prediger 
B 


lech. 5 
Evangel. Jünglings verein, Gr. Mühlengaffe Nr. 7. 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn 

Pfarrer Scheffen. 
St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 


R Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter der Firma: „Carl Hin 
r. 1548 des Firmenregi 
durch Verkauf auf den 


Danzig, den 4. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Je Preh Se. 2855 2 

err Prediger midt. Nachm. r Kerr Prediger 

Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr fü. 3 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr 
Juhſt. Dormittags 9½ Uhr 
Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr, 


Oarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 3 Uhr 
Derſammlung der conſirmirten Jünglinge Herr 
Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Kerr Prediger Pfefferkorn. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

eilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Guperin- 
tendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Prüfung der Confirmanden. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Pubmensky. Freitag, 5 Uhr Nachmittags, 
Bibelſtunde Herr Dicar Rohrbeck. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte und Abend 
mahlsfeier nach dem Gottesdienſt. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
gottes dienſt. 

Schulhaus in Cangfuhr. Dormittags 10 Uhr Herr 
Pfarrer Eutze. 11½ Uhr Kindergoltesdienſt derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde), Dorm. 

10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Candidat Mintzlaff. 

Gvangelifch-Iutherijche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 


Kindergottesdienſt 


* 


rediger 
rebiger 


Herr 


auf hiefiger Felbmark ſoll auf fünf 
Jahre und war vom 1. Seplember 1 
rechnet, öffentli 
30 ſtett im Gemeindeamte Donnerstag, den 1. 


gemacht werden. 
Oſterwick, den 2. Juni 1897. 


In unfer Brocurenregifter iſt heute unter Ar. 100% einge. buchſtaben 


tragen worden, daß dem Kaufmann Dr. phil. 


Danzig, den 4. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


den 25. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 25, anberaumten 
Rechte anzumelden und die Urkunde vor- 
zulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen 
W — hs . B Es 4 5 = EN 3 Sr 


Aufgebotstermine feine 


Net 


Königliches Amtsgericht 4. 


erforderlichen Granit. Wernſtücke ſollen vergeben werden. 


Diesbezügliche Offerten find bis Montag, den 30. Juni 1897, 
der unterzeichneten: Direction einzureichen. 
Angebots Formular nebſt Bedingungen find vom Neubaubureauſ c 
gegen 8e Un 


Vormittags 11 uh 


des Empfangsgebäudes Hauptbahnhof Danzig, 
freie Einſendung von 50 Pfennig absufordern, 


Danzig, den 27. Mal 1897. 
Königliche Giſenbahn-Direetion . 


Bekanntmachung. 


8 ie Königliche Domäne Budupoenen im Kreiſe Ragnit ſoll 
dur at die Zeit von Johannis 1898 bis dahin 1916 


Donnerſtag, den 8. Juli 1897, Vormittags 11 


815 äudes — Kir 


im Sitzungsſaale unſeres Dienftgeb 


öffentlich ausgeboten werden. 
Geſammtfläche rund 354 


n ha, | 
Grunditeuerreinertrag 984,35 Thaler, bisheriger Pacht- 
Zinſen für 


zins 10 032,53 Mark einſchließlich 32,53 M 
rationskapitalien. Pachtcaution ½ der Jahxespacht. 


. Bietungsluſtige haben unſerem Kommiſſar ſpäteſtens in dem 
Bietungstermine ihre Qualificaton als praktiihe Eandwirthe durch 
und den eigenthümlichen 1e eines verfüg- 


9 Zeugniſſe 
aren Vermögens von 66 000 Mark nachmuweiſen. 

Die Pachtbedingungen liegen 
auf der Domäne zur Einſicht aus. 


nach vorheriger Anmeldung dei dem 
amtmann Köhler — jederzeit geſtattet. 


Gumbinnen, den 19. Mai 1897. 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Sonnabend, den 12. Juni cr., von Vorm. 9 Uhr ab, 
werde ich vor dem Hötel Granath hierfelbit (Schmaleſtraße) 


21 Stück Wiener Stühle, 

2 Weinſchränke, 

1 Büffet, . 

5 große Lebensbäume, 

4 große Speiſetafeln mit Böcken, 
1 Muſikautomat, 

50 Slaſchen Wein, 

2 Pferde (4 Jahre alt), 

1 Schlittengeläute, 

2 gut erhaltene Pelzdecken, 

1 Faß Arak, 

1 große Hängelampe mit 
9 Paar Portieren, 

4 neue Atlasſteppdecken, 


ſowie eine größere Anzahl kleinerer Hotel- 


gegenſtände u. ſ. w. 
wangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Noſenberg, den 9. Juni 1897. 


Auction. 


bei Dem etz Herr; 
eſiter Herrn 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
zwei Kälber, eine Kuh, 
1 Arbeitsſchlitten, 
I Reinigungsmafdine, 1 Glasſchrank 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


| Wilh. Harder, 
13653) 


Sigmund Schopf 
u Danzig für die unter Nr. 1576 des Zirmenregifters regiltrierte, 
ierorts beſtehende Firma „. Fleiſcher“ Procura ertheilt iſt. 


, Die sum Bau des Gmpfangsgebäudes auf Hauptbahnhof Dang D 


. rdentli 
chenſtraße 26 — 
pon unſerem Kommiſfar, Regierungs-Aſſeſſor Ditſch-Schroener 


in unferem Domänen-Bureau und 
7 5. Auf Verlangen Abicrifien 
gegen Nachnahme der Schreibgebühren. Beſichligung der Domäne 
i Domänenpächter <a 


Prismen, 


(13619 


Bendrik, 


Gerichtsvollzieher, = 


Juni er., Bormittags 10 Uhr, werde ich 
Friedrich Wallberg in Abbau Lamenftein 


1 Kaſtenwagen, 28 Bänje, 
1 Kaſtenſchlitten, 1 Fandſchlitten, 


Gerichtsvolltieher in Danıie, Allſt. Graben 88. 


H ittwoch, den 16., von 2—5 


(13620 


Danzig, den 10. Juni 1897, 


Centrale: Moskau. 


Filialen in: Riafan, Tula, Aursk, Penſa, Cibau, Sewgſtopol, 
Jwanowo-Wosneſensk, Witebsk, Dvinsh, Eupatoria, 
Teheran, Königsberg, 


D e. ; 
Agenturen in: BR Dann Pawlograd, Shopin, Jefremoff, 


Smolensk, 
Breſt-Citowsk, Jaroslaw. Buchara, Kokand, 
anzig, Leipzig, Marjeill 


aransk. 


a BL 
Caſſabeſtand und 5 

ausl. 
Sicherheit 


4 


“tree ner. 
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Proteſtirte Wechſel „ 


Passiva. 


Reſerve-Kapitalien: 
ches 50 
Außerordentliches 
Depoſttenn: 
Rediscont, ee ic. 
Conto-Corrente 
Conto der Filialen. 


2 Br Zr 


N. 3,983,233.74 
212.626.600 


9 „ „ 
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2 „2 „ 


Jinſen und Commiſſlonen 
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ber- 
2646 


ormitiags. 
platte 3, Zoppot 3%, Hela 7 Uhr. 


Borm,, 1, 3, 5, 
8 Uhr Nachm. 


Am 15. Juni tritt der 


fahrten auf See in Kraft. 


2. Danzig — Hela. 
Nachm., Sonntag 7 Uhr 
fahrt: Hela 7 
7 Uhr Nachmittags. 


Poſtdampfer. 


Billets: bei 
legeſtelle am Frauenthor. 


Damm lub an. Be tal. u, 
Sonntags 8, 
Abfahrt 3oppot . 5, 8 Uhr 


Borm,, 2, 4, 6, 8 Uhr Nachmittags. 


u 
Zoppot Ende des Seeſte 
ftraf e. Reſtauration an Bo 


ord, 


bis 1. 


orm., 1, 3, 


Vaptiſten - Kirche, 


Die Jagd 


inter einander folgende 
epte: Auguft 1902 ge- 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden, Hierzu 
Juli a. c., Vormitt. 
Uhr, Termin an, in welchem die näheren Bedingungen 9413281 


Der Gemeindevorſtand. 


Stadtbibliothek. 


Zum Zweche einer Revifion find ſämmfliche aus der Stadt- 
bibliothek entliehenen Bücher an den Tagen vom 15.—17 d. Mis. 
zurüchmliefern und zwar von den Enkleihern mit den Anfangs- 


A—G Dienitag, den 15., von 2—5 Uhr Nachm., 
Mi hr Nachm., 


Die Verwaltung der Stadtbibliothek. 


Moskauer Internationale Sandelsbant, 


Abt. 384800 l 


Rubel 41,752.756.02 


Dolleingerahltes Kapital bl. 10,000,000.— 


1 „„ „„ „„ „„ „65 


Rubel 41,752,756. 02 
*) Laut Statuten der Bank in garantirten Werthpapieren, (13645 
9CCCõõã ĩùE!d Tr "FT Te 


per Galondampfer „Drache“ 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Sonntag, den 13. Juni, 
Abfahrt Frauenthor 7. Weſterplatte 7½, Zoppot 8½, 
Hela 11½ Uhr. Nachmittags: Abfahrt Frauenthor 2½, Weiter- 


Fahrpreis: Danſig-Zoppot Retour billet M 1.—, eine Tour 


=. Danig-Sela Retourbillet „ - 1,80, Kinder 1 ll. 0 Gack Paraffin, 
Weſterplatte - Zoppot. Marke M O 51% 0, 


Am Sonntag, den 13. Juni, Abfahrt Weſterplatte: 8, 10 Uhr 
3.5, 7 Uhr Radım., Soppot 9, 11 Uhr Vorm. 2, 4, 6, 


” * 5 0 Part 
Eröffnung der täglichen Dampferverbindungen “ö 
Danzig — Zoppot, Danzig — Hela 

und Weſter platte Zoppot. 


Gommerfahrplan für die Dampfer- 1725 
1. Danzig —3oppot. Abfahrt Frauenthor 2 an: Sonn. 


tags 7 Uhr Vorm. und 8½ Uhr Nachm, Rückfahrt: He ler 
ca. 8½ Uhr Nachm., Sonntags ca, 1 Uhr und ca. 8½ Uhr 
Nachmittags. 


Fahrpreis: Retourbillet M 1,—, eine Tour 60 3 C 
ng 0,00, - ea 


Abfahrt Frauenthor 2_ Uhr 
Vorm. und 2½ Uhr 5 
hr Nachm., Sonntags 11½ Uhr Vorm. und 


Fahrpreis: Retourbillet M 1.50, Kinder M 1.—. 
i i Herrn A. Lickfett Nachf., gegenüber der An- 


3. Meiterplatte—3oppot. Abfahrt Weſterplatte 2. 4/s, 7½ Uhr 
½ Tourdampfer von 
5, 7 Uhr Nachm. 
r Nachm., Sonntags 9, 11 Uhr 


Jahrpreis: Einzelbillet 80 J, Fünferbillet Kinder 30 3, 
Fünferbiliet MM 1.28, Billeie In Meltenie Biſleinbe. 
and bei Frl. C. A. Socke, Gee- 
Die Geefahrten finden nur bei günftiger Witterung und eubiger 
Gee ſtatt. 


„Weichfel““ Dantiaer D und 6 ti 
rr 


Methodiſten-Gemeinde. 


10 uhr Geuvigoitesbienft gerr Prediger Duncher. 
3 a 


Uhr chm, berſelbe. 
Saal der Kbegg- Stiftung, Diauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung. err Prediger 


Auernhammer. 

Niſſionsſaal, Parabiesgaſſe 33. 2 Uhr Nachmittags 
Kindergottesdienſt, 6 Uhr Abends Theeabend. An 
Wochentagen 8 Uhr Abends Verfammlung, und zwar 
Montag Männer-, Dienstag Frauen-, Donnerstag 
Jungfrauen-, Freitag Jünglings-Verſammlung. Jeder⸗ 
mann iſt freundlichſt eingeladen. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Frühmeſſe, nach letzter 
polniſche Predigt. 9⅛ Uhr Kochamt und Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9% Uhr Hochamt und 
Annahme der Kinder zu erſten heiligen Communion. 
3 Uhr Vesperandacht. — Militärgottesdienſt 8 Uhr 
Hochamt mit polniſcher Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

1 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 
Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
Herr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poagen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 

9½ Uhr Predigt. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. 

Abends 6 Uhr Jahresfeſt des Mäßigkeits vereins. 
(10 Pf. Eintritt.) Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel 
und Gebetsſtunde. Jedermann iſt freundlichſt ein- 
geladen. Here Prediger F. P. Wenzel. 


Danziger Börſe vom 11. Juni. 


Weizen gefragter bei gut behaupteten Preiſen. Be- 
zahlt wurde für inländiſchen hochbunt bezogen 783 Gr., 
788 Gr. 150 M, hochbunt 734 Gr. 152 M. 764 Gr. 
155 M, für polniſchen zum Tranſi hellbunt krank 
729 Gr. 116 M, hellbunt 750 Gr. 119 M. hochbunt 


illetvverkauf bei Herrn 
Preiſe: Einzelbillet 15 
elbillet 10 3, Zehnerbillet 80 3, 


(1362 


gegeben vom 


und der 


skarten an b 


„ie neu wird Jederf 


de Stoff jeden 


mit Bechtel's Salmiak -Gallſeife 


Sewebes, vorräthig in Pack. zu 40 


3,695. 260. 38 
9,929,205. 48 
2063.9 3 


162,655.46 
131,779.371. 


Es laden in Danzig. 
Nach London: 


88. „Blonde“ ca. 11,/12. Juni. 
SS. „Miawka‘, ca. 11,/12, Juni. 
SS. „Agnes“, ca. 11./12. Juni. 
SS, „Jenny“, ca. 14./16. Juni 
(Surrey Commercial Docks.) 
SS. „Artushof“, cd. 14.,16 Juni, 
SS, „Brunette“, ca. 18.) 20. Juni. 


Es ladet in London: 

Nach Danzig: (3660 

SS. „Blonde“, ca. 18,/22. Juni. 
Th. Rodenacker. 


60 An Order 
— 40 x find hier mit Dampfer „Dresden“ 


10 Faß Fiſch-Oel, 
Marke HRS & Co-, 
angekommen. Empfänger dieſer 
ieen wollen ſich ſchleunigſt 
en bei Herrn 43667 


F. G. Reinhold, 


bierjelbit. 


Es ladet 


imes 
D. „Danzig 
is Sonnabend Abend nach 
ſämmtlichen Weichſelſtationen. 
Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 


Jlußdampfer-Expedition. 


viele 


rwachſene, 
Kinder. 


Rahm. Rück- 


d nach 
Mewe, 
brack, Neuenburg 
Schwein, Eulm, 
Montwu, Thorn. 
Güter-Anmeldungen erbittet das Wo 
Ferdinand Krahn, 
Schäferei 16. (13588 


wie einfach 
werd. Sie ſag., w. Sie 


Frauenichutz D. N. P. leſen.] 30 
X- Bb. gratis, als Brief geg. 


Borto, 
zen, Nonſtan Mud. 


(43628 


Die Seebäder in Weichſelmünde 


werden Sonntag, den 13. Juni eröffnet. 
B i ®. Gurk an der Anlegeſtelle. 
„Zehnerbillets M 1,—, Kinder Ein- 


„„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Seebad⸗ 
Ketien-Geſellſchaft. (13640 


Grosses Vokal- u. Instrumental- 


CONCERT 


zum Beſten des Kirchenbaufonds 
a 


m 
Sonntag, den 13. Juni cr, BE 
Anfang 4½ Uhr, 


Kurgarten zu Zoppot, 
Männergeſangverein „Sängerbund“, 


Dirigent Herr Haupt, 


Kurkapelle, 
Dirigent Herr Kiehaupt. 
— Programm an der Kaſſe. — 


Kinder 20 3. 5 


das Comité. um 


B. Eiſenack, Karl Lindenberg, G. Kunhe, 
R. Zſchäntſcher, B. Schilling in Langf. 


eee eee 
Feinſte Tafelbutter 


Marke „Vierklee“, 
98 05 täglich von 9 Uhr früh friſch. empfiehlt die 


Central-Butterhalle 5 in gut. Cage d. Gtadt, 5 Minuten 


16. Ketterhagergaſſe 18. 


EEEPC 
x m * 
Waſſerheilanſtalt ckerberg 
bei Stettin. 
Gegründet 1852. 
Klimatiſcher 
Eiſenquelle. Geſammtes Waſſer⸗ 
heilperfahren nach ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prinzipien, 
Die Direction: 
Dr. med. Hans V 


5000 Mark 


v. Selbſtdarleiher zu vergeben. 
Offerten u. 13545 an die E 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


15000 U werd. hint 45000 U 
Banhgeld g. e. Grundft, Cangen- 
markt v. Geloftdarleiher geſucht. 

Adreſſen unt. Nr. 13642 an die 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
——2——2Ä1ꝑœê wäã—— 


Atberühmte 
fdreschmaschin,, 
aus, im Betriebe, weit- 
. Garant., coulante 

asbedingung., offerirt 

t und hält auf Lager 
Hillebrand, Dirschau, 
Landw. Maschin.-Gesch. mit 
Reparat.-Werkstatt. t 
mit Catalog. etc. kostenfrei, 


Dam 


2 ahlun 
„ billigs 


Familienväter durch 4 raſches Anwachſen 
milie unverſchuldet mit 


ihrer 
und . 
Siechtum 


nüb- el zu N tigung derſelben“. 
liche Belehr. üb, neueft. ärıtl. aer f 
Seiten ſtark. 30 f, 
o 
J. aruba & Co. Camburg 1. 


tafig 758, 763 u. 788 Gr. 420. M, für ruſſ. zum Tran 
ein hochbunt glafig 745 u. 747 Gr. 120 M, roth 

Gr. 117 M, ſtreng roth 750 Gr. 119 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. 
Weizen Lieferung Juni 157½ M, Juni-Juli 156 ½ M, 
156 M, Juli-Auguſt 152 M, Septemb.-Öht. 148 M. 
Oktbr.-Novbr. 148 ½ M zu hanbelsrehtlihen Be 
dingungen. 

Roggen loco geſchäftslos. Gehandelt iſt inländiſcher 
Roggen Lieferung Sept.-Oktbr. 105% M, Oktbr. 
Rovbr. 106 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Hafer inländiſcher 122½ M per 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie feine 2,65, 2,77½ 
2,80, 2,85 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen 
kleie 3,671/,, 3,75, 3,82½ M, beſetzt 3,45 M, feine 
3,90, 3,95 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus un- 
verändert. Contingentirter loco 58,70 M Br., nicht 
contingentirter loco 39 AM Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juni. Wind: NO. 

Angekommen: Elna (SD.), Duwehand, Königsberg. 
Theilladung, Güter. — Oderon (SD.), Poederbaeh, 
Amſterdam (via Kopenhagen), Güter. 

Geſegelt: Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter, 
— Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter. — Aliee 
(SD.). Pettersſon, Kjöge, Holz. — Adele (SD.), Krüg- 
feldt, Kiel, Güter. 

11. Juni. Wind: NW. 

Angekommen: Gefle (SD.), Blohm, Hamburg (vie 
Kopenhagen, Güter. — Sexta (Sd.), Hoffmann, Flens⸗ 
burg, Güter. — Reval (SD.), Schwerdifeger, Stettin, 
Güter. 

Geſegelt: Gerda, Johansſon, Kopenhagen, Holl. — 
Ernſt, v. Jenſen, Kopenhagen, Holz. 

ichts in Sicht. 


Beramtwortlicher Nedacteur Georg Sander in 
druch und Berlag von &. P. Alexander in Danis 


V Resen- 
Santelöl-Kapseln # 


(kein Geheimmittei) 


heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) ohne Ein- 
spritzung u. Berufs- 
Störung in wenigen 
Tagen. Viele Dank- 
schreiben. Flaçon 2 u. 
3 Mk. Nur ächt mit 
voll. Firma Apotheker 


E. Lahr in W al 


Danzig Rathsapotheke 
(Langenm.), Löwen- 
apotheke, Langg 


Rausvechaul ——— 
® 5 den TE 
Erben in Di 


tadt, Eckhaus ſweier Haupt- 
ſtraßen, welches außer Woh- 
nungen zwei ſchöne für jedes Ge. 
ſchäft geeignete Läden hat, fol 
fortugshalber unter 7 nftigen 
Bedingungen bei mäßiger An- 
jablung verkauft werden. Wege: 
ichtigung des Hauſes und Ein- 
wolle man ſich an Geſchw. Sommer 
eld in Dan wenden Mer 
aufsverhandlungen find an 
Sommerfeld, Magdeburg, Breite- 
weg, zu richten, (13496 


Mein Grundſtück 


bin ich Willens unter günftigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Es beſteht aus einem 2 ſtöck. faſt 
neuen Wohnhauſe mit 2 ſtöck. 
Veranda, Hinterhaus, 2 Brunnen 
u. ſchönem großen Obſtgarten. 

E. Föllmer, Narienwerder. 

Rospitzerſtraße 12. 


Mein Grund ſtück 


Ö 1 


ei den Drogiſten: 
J. Nudath, 


. Bahnb,, m. groß, Caubgarten, 
7% versinslih, will ich Alters 
wegen unter günſtig. Bedingung, 
verk. Reflect. woll. fih wenden 
2 E. Zemke, Marienwerder Wpr., 
Marienburgerſtraße Nr. 30, 

Grüne Gfacheſbeeren zu bern. 

Langfuhr, Mirchauerweg 10, 


100 Centner 


friſche Dalzleine 


hat abzugeben 3657 
Brauerei Paul Fischer, 


Ein Jagdwagen, 


ſehr gut erhalten, mit Cangbaum, 

ein- u. zweiſpännig, nebſi Ge⸗ 
pe⸗ſſchirre eic. räumungs halber 

verkaufen 43637 
H. Ertmann, 

Weidengaſſe 1, Hof. 

Eichentiſch, antik, Tteht 

Verkauf Schüſſeldamm 33 


Violine, Kaff., Bog. für 25 
9, % 


lu verk. Kl. Mühleng. 7/ l, 
m 
Oliva. 


In der Nähe der Bahn, Haupt. 
ſtraße, beite Cage, ift ein Grund- 
ftück (maſſiv) mit Bauplat von 
ca. 5000 qm. unter ſehr vor- 
theilhaften Bedingungen zu verk, 

Offerten unter 13612 an die Ex⸗ 
vedilion dieler Zeitung erbete 

Deränderungs halber in | 
an Hauptſtr. geleg, neues Wohn- 
haus m. Dorgart,, Mafferleitun 
etc, bald zu verkaufen. In näch 
Nähe vorz Bauſtelle an Straßen- 
ecke, gute 2 beides nahe 
der See. Gefl. Off. unt. X. M. 
.- poftiag. 3oppot_erbeien, 


An-und Verkauf 


von ſtädtiſchem 
Grundbeſitz, 
Jausdiber v. Kypotheken fowie 
vermittelt (13567 


Julius Berghold, 


Cangenmarkt 17, I. 


in feines 


Kurort; ſtarke 


iek, 
prakt. Arıt. (10950 


sum 
a 


Offert. 


n 
läge und Angabe 


„hochintereſſant und 
Ban 1 — 


m U 
langjähr. vorzügl, Zeugniff. ver 
ſucht ähnl. Stelle. Jopenga e 58. 


